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Holländische Politik.
Die innere Politik des Königreichs der Nieder-

lande scheint sich auch weiterhin nach der Nichtung zu ent-
wickeln, die am 11. Juni 1909 durch den glänzenden Sieg
der vereinigten christlichen Parteien angedeutet wutde.

Wie damals, so wutde auch bei den soeben getätigten
Wahlen zu den Gemeinde t ät e n det Liberalis-
mus' auf det ganzen Linie zurückgedrängt, während im
allgemeinen die Ehr ist lich en. von einem vereinzelten
Verlust oder Gewinn abgesehen, ihre Stellungen behauptet
haben. Daß auch hier dis Nechteparteien vereint mar-
schierten, ist sehr erfreulich. Bloß in einigen Gemeinden.
U. a. i„ Hartem, trennten sich die historischen Ehristen von
Ihren katholischen und aniirevolntionären Bundesgenossen.
Wenn diese teotzdem siegten, so dürften die (.christlich-
Historischen daraus ersehen, daß es schließlich auch ohne sie
geht, wahrend sie selbst, besonders in dcr Kammer, bloß
durch durch ihre Anlehnung nn den christlichen Block sich
Geltung ucrschnffen können.

In den beiden katholischen Provinzen ist überall
nicht bloß der liberale, sondern auch der sozialdemokratische
Angriff abgewiesen worden; dagegen tückt in den ptote-
stantischen Provinzen die Sozialdemokratie allmählich in
die Stellungen des Liberalismus ein.

Wie überall, so kann man auch in den Niederlanden
die Wahrnehmung machen, daß der liberale Pro-
testantismus dem Unglauben und Mnterialis-
mus zutreibt; in den beiden Gemeinden des Bezirks Znan-
dam (bei Amsterdam) haben über 18% der Veuölkernng
sich in den Volkszahlungslisten als „religionslos" bezeich-
net. In der Kammet sind sie uon einem det wütendsten
Sozialdemokraten vertreten. Die „ueiliberalisieiten"
Massen des Protestantismus wachsen eben dem Unglauben
und folgeweise der Sozialdemokratie zu.

*Det Liberalismus, der 50 Jahre hindurch unumschränkt
tu Holland herrschte, sucht heute Fühlung mit den Feinden
des Kapitals und paktiert, trotz der Mahnung der einsich-
tigen Liberalen, mit der revolutionären Partei. Er muß
verschwinden oder vor der roten Fahne der S o z i a l d e -m ok r a t i e das Knie beugen. Im letzten Falle wird der
Niedergang bloß verzögert, aber die Sozi geben schließlich
doch kein Pardon.

Die Fortschritte der Sozialisten in Amsterdam sind nn-
leugbar. Gleich bei der Hauptwahl haben sie 9 Sitze er-
obcrt. und da sie außerdem in einigen aussichtsreichenStichwahlen stehen, ist der Zeitpunkt nicht mehr fern, an
dem eine radikal-sozialistische Mehrheit sich
des hauptstädtischen Gemeindehauses be-
mächtigen wird.

Aber auch der Sozialisten wartet schon ihr Schicksal.
Sie klagen bereite heute über die „Konkuiienz" der
A n a i ch i st e n, die den letzten gioßen Ausstand der Dock-
«rrbeitet und Fuhrleute organisiert hatten. Während
dieses Ausstandes mußten die Truppen mehrmals von der
Waffe Gebrauch machen, und die Negierung sah sich ge-
Urningen, die Genieindepolizei durch Gendarmeriebrigaden
zu verstärken.

Auch die sozialdemokratischen Bäume werden somit
nicht in den Himmel wachsen. Der revolutionäre Geist
ist sogar in die Kriegsmarine eingedrungen, bei der
während des Streiks eine Subskriptionsliste zui Untei-
stützung der Ausständigen in Umlauf gesetzt wurde!

* *
Das wichtigste Ereignis der auswältigen Po-

l i t ik Hollands wählend der letzten Wochen war der
Besuch des Piäsidenten Fallieres vom 4. Juli. Wir haben
die politische Bedeutung dieses Besuches seinerzeit an
dieser^telle geweitet. Gestein teilte „Echo de Paris" aus

dem Haag mit, daß die Königin wählend des Dinets
auf dem ftanzösischen Schiffe „Edgat Quinet" dem Pia-
sidenten Fallieres versprochen hat, im nächsten Jahre den
Besuch in Paris zu erwidern. Gegenüber dem
Korrespondenten des erwähnten Blattes äußerte der
französische Gesandte im Haag, die Neise werde im Früh-
jähr, wahrscheinlich im Monat Mai stattfinden, und der
Prinzgemahl werde die Königin begleiten.

Zwischen Holland und Portugal ist auf Timor, einer
Insel des ostindischen Archipels, die zu gleichen Teilen
den beiden Staaten gehört, ein G r e n z st r e i t ausge-
brachen. Es braucht nicht ausdrücklich'versichert zu werden,
daß es wegen dieser Angelegenheit nicht zum Kriege
kommen wird, man müßte denn in Lissabon seit Anbruch
der glorreichen Republik auf die Schnapsidee geraten fein,
die Handvoll portugiesischer Soldaten auf Timor könne
es mit der starken oftindischen Flotte der Niederländer
aufnehmen. Der holländische Geschäftsträger in Madrid
ist nach Lissabon abgereist, um die Sache gütlich beizulegen.

Weit weniger beruhigend lauten die Nachrichten, die
von andern Inseln des ostindischen Archipels kommen.
Man wußte seit längerer Zeit, daß auf Java manche
Japaner weilen, um die Gebräuche und die Sprache
der Eingeborenen zu studieren. Nun haben die unheim-
lichen „Studierenden" ihre Tätigkeit auch auf die große
Insel B o r n e o ausgedehnt, wo sie den Befestigungen
eine ganz besondere Aufmerksamkeit zu widmen scheinen.

Die Niederlande mögen sich vorsehen, denn die Ersah-
rung beweist, daß die Japaner keine Handschuhe anziehen,
wenn es gilt, zu handeln. In, Haag weiß man genau,
daß die nationalistischen Blätter in Tokio schon längst die
einfache Einverleibung O st i n d i e n s in das japa-
nische Kaiserreich verlangt haben. Eine Entente mit Eng-
land oder den Vereinigten Staaten könnte wesentlich zur
Beruhigung der Mynhcers beitragen.

„Er soll dein Herr sein!"
London, 20. Juli. „Ei soll dein Heil sein!" In diesemSinuc hat Nichtci Long in Springfield in Massachusettseinei Frau Edith Marsh geantwortet, die von ihrem Gnt-

ten, einem Vnnkdirekter, geschieden sein wollte, weil er das
Recht, die „Hosen zu tragen", nicht an sie abtreten wollte.
Wie von Boston telegraphiert wird, hat Richter Long die
Klage sofort abgewiesen und der jungen Ehefrau erklärt:
erstens, daß dcr Ehemann absoluter Alleinherrscher überdie Kasse sein müsse,' zweitens, daß ei seine Mahlzeit zujeder Stunde, wann es ihm beliebt, fordern totr..; b.i.-
tens, daß er irgend ein Gericht, das ihm zusage, forderndürfe. Sollte die Frau einen anderen Geschmack haben, so
muß sie sich eben bescheiden. Weiter: wenn dem Gatten ein
Dienstbote nicht gefalle, so müsse die Frau ihn entlassen.
Als allgemeine Regel stellte Richter Long auf, daß der
Mann, der das Geld schaffen muß, und nicht die Frau Herr
im Hause sein müsse.

Darob entrüstetes Schütteln der Köpfe der Suffragetten
von ganz Amerika! Noch mehr aber haben sich diese Damen
darüber aufgeregt, daß ein reicher Junggeselle, namens
James Mc Neagh von Chicago, Ncffe des Finanzministeis
der Veicinigten Staaten, sich verschiedene Bluthunde ange---
schafft hat, um heiratswiitige Damen uon seinem Hanse
fernzuhalten. Mc Veagh hatte in einer schwachen Stunde
einem „Gesellschafterepoiter" anvertraut, wie unglücklich
er als 40jähriger Junggeselle sei. Der Reporter hatte das
gelegentlich in einem Artikel ausgeplaudert, und die Folge
war, daß Mc Veagh mit Heirateanträgcn überschwemmt
wurde. Es half auch nicht, daß er in die Zeitungen ein-
fetzen ließ, er habe erst jetzt gefunden, daß er eigentlich doch
ein ganz glücklicher Mensch sei, und denke gar nicht ans
Heiraten. Jeden Tag erhält er 50 bis 100 Briefe, in denen
Damen jeden Alters von 16 bis ..6 Jahren sich erbieten,
ihn glücklich zu machen. Was ihn besonders ärgert, ist, das.
viele dieser Heiratslustigen gleich so familiär werden und
ihn in feinem Hanse überfallen, weil er ihre Briefe nicht
beantwortet. Ordinäre Heiratskandidatinnei, mögen die
Bluthunde in Zukunft ferne halten, ob aber auch Tuffra-
gettcs? ....

Schwer geprüft.
M. Brandrup

(Nachdruck verboten.)
Roman von

(3. Fortsetzung.)
Leo v. Grün zog die Brauen zusammen: „Daß es nur

eine leere Nedcnsart war, die Großonkel Mildern da ge-
brauchte."

„Leere Redensart? Aber* Wertester, dann würde er doch
nicht auf den Tag seine Iahlungen eingestellt haben, als
Fanny sechzehn Jahre geworden."

„Das tat er wirklich?" fragte dcr junge Mann mit
einer gewissen Verblüfftheit.

„Na. was denn sonst, mein Lieber? Übrigens drang ich
wi Zeit auch nicht auf weiteie Betrüge — bis mein guter
mann nach längerem Siechtum das Zeitliche gesegnet hatte
and ich in der Lage, die nun iibei mich einbrach, weder ans
noch ein wußte."

„Damals wendeten Sie sich wiedci an Onkel Mildern,
gnädige Fian?"

„Ja! Aber verraten Sie dies Fanny nicht. Das Mäd-
chen würde mir sonst wieder mit ihrer wunderlichen Idee,
für Geld arbeiten zu wollen, kommen. Ja. also, ich ersuchte
Ihren Großonkel, mir die Kosten zu ersetzen, welche mir
durch die Beschaffung von Fannys Trauersachen bereitet
worden waren. Doch was denken Sie, was der Groditter
darauf sandte?

„Nun?" fragte Leo von Grön.
Die korpulente Frau auf dem Sofa stieß ein schrillesLachen aus. „Zehn Mark." sagte sie dann, „gesagt und ge-

schrieben zehn ..tert! Dazu erhielt ich wieder einen der em-
pörcndsten Vriefe Herrn uon Mildeins. In diesem meinte
*r, daß er durchaus nicht verpflichtet wäre, fiir die Toilette
eines Mädchens zu sorgen, das alt genug sei. sich diese selöstzu verdienen. Aber das war noch nicht genug der Ungezo-
genheit. Ihr Großonkel unterstand sich auch, mir zu schrei-
ben. ich wäre ganz allein daran schuld, wenn ich im Elend
hinterblieben sei. Es wäre ja bekannt, daß ich wie eine
Verrückte — ja. so drückte er sich wörtlich aus — gewirt-
schnflct hätte. Als wenn ich nicht zu tausend Aus-
gaben gezwungen worden wäre, die sich der Menschenhasserauf (.rodilten freilich versagt! Mir mußten zum Beispiel
tin Haus machen. Mein Gatte führte einen berühmten Nu-
men, und man drängte sich infolgedessen förmlich nach einem
Verkehr mit ihm und feiner Familie. Die Neute aber, die
in unseren Salons Visit« machten oder tum durch den Die-

ner ihre Karten abgeben ließen, mußten doch geladen wer-
den. Välle. Diners. Soupers und dergleichen aber losten
enorme Summen, und ..."

„Gnädige Frau, ich bitte Sie, wozu das alles?" unter-
brach Leo hier die Redende. „Die Tatsachen, welche Sie da
erwähnen, sind mir ja bekannt."

„In welchem Toi, Sie das sagen, Herr von Grön! Es
klingt fast, als wenn auch Sie mich verurteilen."

Von neuem zogen sich seine Brauen zusammen. „Noch
einmal, gnädige Frau," sagte er dann, „lassen wir doch
diese unliebsamen Erörterungen!"

Es war ein böser Blick, der in diesem Moment das ernsteGesicht des jungen Offiziers traf. Eben wollte Frau Erna
denn auch eine brüske Antwort geben, als sich die Tür
öffnete und Fanny mit dem Kaffee erschien.

Das junge Mädchen sah noch immer eigentümlich er-
regt aus. Aber dadurch erschien sie nur um so reizvoller von
einem Zauber umwoben, der Leo keineswegs entging. Mit
sichtlichem Entzücken folgten seine Augen jeder Bewegung
des schönen Wesens. Plötzlich zuckte es in seinem bärtigen
Gesicht. Hastig erhob er sich nun und trat an eins der
Fenster.

„Wie Sie mich erschrecken!" rief Frau Erna. Daiin stand
sie ebenfalls auf. Nahe an den Gast herantretend, hindertesie ihn. die verdunkelnden Stores zurückzuschlagen.

„Lassen Sie das!" rief ste. „Ich sagte Ihnen ja schon
vorhin, daß mir der grelle Lichtschein ein Greuel ist."„Aber Sie sollten sich überwinden!"

„O, das gestatten mir meine Nerven nicht."„Ihre Nerven, gnädige Frau? — So sind Sie auch
nervös?"

„Geworden." entgegnete Frau Hofrat. „geworden, seit-
dem wir uns mit Sorge und Kummer zu tragen haben!
Mit dieser widerlichen Misere des Lebens — die ich nie
vorher gekannt," log sie. trotzdem sie sich gerade in diesem
Augenblick mit grausiger Deutlichkeit daran erinnerte, daß
sie in ihrer Kindheit oft hungernd zur Schule gegangen
war und sich daselbst wiederholt ein karges Frühstück von
ihren Mitschülerinnen erbettelt hatte.

Und ihrer Stimme wieder jenen eigenen, flötenden Ton
gebend, der Leo so unbeschreiblich zuwider war, fuhi siefort: „Ja. unsereins trägt schwer an solchem Sturz von dei
Hohe des Lebens heiab in diese dunkle Tiefe. Es ist deshalbkein Wunder, wenn das ganze Neiuensystern dariidei zn-gründe geht. Um so betrübender aber wirkt das jähe Elendund die kaum dem Namen nach gekannte Dürftigkeit, wennwir daran denken, wie leicht uns geholfen werden könnte.

Mildern dürfte zum Veispicl — unvermutet zu der Er-
kemitniö kommen, wie unrecht er an Fanny, der Enkelin
seines einzigen Bruders, handelt und uns den Vorschlag
machen, für immer zu ihm nach Schloß Groditten zu tom-
men. Aber das sind Hirngespinste, der alte böse Menschwird nie daran denken, daß er uns in seinein stolzen Heimeine Zuflucht bieten könnte."

„Und ich bin froh darüber," mischte sich jetzt Fanny in
das Gespräch. Das junge Mädchen hatte inzwischen den
Kaffeetisch serviert und war nun zu den beiden ans Fen-
ster getreten.

„Froh darüber?" rief Frau Erna staunend.
Fanny nickte. „Weil es mich schrecklich drücken würde, das

Gnadenbrot des Mannes zu essen, der meine Eltern gehaßt
hat," sagte sie darauf in ihrer ernsten Weise.

Dann deutete sie mit der Hand auf den Tisch am Sofa
und setzte, das unliebsame Gespräch unterbrechend, hinzu:
„Aber bitte, kommen die Herrschaften jetzt zum Kaffee! Leo
sagte vorhin, daß er heute wenig Zeit für uns habe, da er
unbedingt noch einen andern Vesuch machen müsse."

„Der deinen Eousin wahrscheinlich auch in Hohenburg
der besten Gesellschaft des Ortes zuführt!" fuhr Flau Enm
neidisch fort. Ihren Arm dann in Herrn v. Gröns Arm
legend, ließ sie sich von dem Leutnant nach dem Eosa ge-
leiten. Nachdem sie sich dort geborgen, warf die Dame vor-
erst einen prüfenden Blick über den Kaffcetisch, in dessen
schmuckes Anmigement Fanny einen mit rotem Seiden-
papier umwickelten Topf mit schneeweiß blühender Meter-
gonie gestellt hatte.

„Herr Gott. Kind, diese „Anue-Leute-Vlunie"!" rief
sie affektiert.

„Aber sie ist doch immerhin eine Zierblume, Tantchen,"
entgegnete das junge Mädchen ruhig.

Frau Erna zuckte die Achseln. „Wie der Spatz ein Sing-
vogel ist!" höhnte sie dabei. Sich gleich darauf an den Leut-
nant wendend, fragte sie: „Ist es nicht, als wenn meine
Nichte zu Armut und Dürftigkeit geboren wäre?"

Leo antwortete nicht. Dagegen warf er seiner Eonsineeinen Vlick zu, dem von neuen, etwas Schmerzliches bei-
gesellt war.

Das feine Gesichtchen Fannys senkte sich. Ihre Hand
zitterte, als sie gleich darauf den Kaffee in die Tassen
schenkte. Aber Leo wußte solcher Verlegenheit zu begegnen.
Nach geschickter Nedcwendung begann er ein Gespräch mit
Flau s^ellwald übel ihie augenblickliche Umgebung und
nannte'den Part wiederholt ein kleines Paradies.

Darüber — und über den Ökmisi des uor,.u..lich bereite.

ten Kaffees, zu dem Fanny freilich nur dünne V..'ter-
schnittchen reichte, verging dann die Zeil. Der Augenblick
kam jetzt, dei den Off.zier.zwang, die Damen zu veilassen.„Hoffentlich besuchen Sie uns nächstens wiedci," jagte
Fiau Erna. Doch eine wirklich freundliche Einladung lag
nicht in diesen Worten.

„Leider wird mir das kaum möglich werden." enigeg-
nete Leo. „Der Dienst nimmt hier — wie ich schon EousineFanny gesagt habe — meine Zeit ganz besonders stark in
Anspruch. Dazu die vielen geselligen Pflichten, denen !chnachkommen muß."

„Gewiß, denen Sie nachkommen müssen," entgegnete
Frau Hofrat, indem sie fich ebenfalls erhob.Leo empfahl sich der Dame, Fanny aber gab ihm das
Geleit bis auf den kleinen Korridor. Dort standen sie sicheinen Moment schweigend gegenüber. Dann aber preßte er
mit heißer Leidenschaft die Hand des Mädchens an seineLippen.

„Leb' wohl. Fanny, leb' wohl." flüsterte er nun. „und
verzeih mir. wenn ich fo wenig wie möglich deine Wege zukreuzen suche. Glaube mir, Fanny, es ist besser so für uns
beide."

Sic an<-">"rtete ibm nur mit ein'in Vlick tiefen Wehs.Er aber riß sich von ihr los und stürmte die Außentreppe
des Hauses hinab. Ohne sich noch einmal um^nsehen. durch-schritt er den Park. Glücklicherweise kam er gerade an die
verschlossene Pforte desselben, als die Frau des Parkgärt-
neis. die einen Ausgang gemacht, von außen öffnete.' Aufdiefe Meise brauchte er doch nicht noch einmal umzukehrennnd Fanny zu bitten, ihn hinauszulassen.

Kaum eine Viertelstunde später sah sich Leo v. Grön
wieder in seinem Ki.>rnenzimmer. Ohne an die beabsich-tigte Visite ?u denken, warf er sich hier aus das harte Sofa
und deckte die Hände über die Augen. „Daß unsci Regiment
auch gerade nach Hohenbuig recsetzt w iden mußte!" seufzt«
er. „Ich glaubte, die seelische Misere habe ihr Ende erreicht
und nun beginnt ste von neuem. 2?-ei nein, nein.' teut
Kämpfen und Ringen mehr, wo doch die zwingende Tat.

sache feststeht ■ - daß ich - das Leben de. <& Hebten nicht an

bnV,.£C|l.nt"b7nïe,.f'nch Mit blendender Deutlichkeit
sah «?''pVÄ«*TbJlilbmn Wrhnstübchen seiner
Mutter die er von Erodliien aus ,m Angelikaftift zu 5t,
b. sucht hatte Es galt ja. 'hl von seinei Absicht zu sprechen,
sich um Fanny zu lewerben. welche damals übrigens be«
reite mit ihm Tante nach hohenbulg übergestedelt mar.

(Fortsetzung folgt.)

Aus Frankreich.
Königin Wilhelmine reist nach Paris.

Nach einer amtlichen, vom französischen Gesandten im
Haag eingetroffenen Nachricht wird Königin Wilhelminevon Holland den ihl letzthin uom Piäsidenten Fallieresabgestatteten Vesuch im kommenden Frühjahr in Paris ei-
widern, wobei sie vom Prinzgemahl begleitet sein wird,
llbei den genauen Zeitpunkt des Besuches ist noch nichtsbekannt.

Eholera in Marseille.
Trotzdem der Gesundheitszustand im allgemeinen nor-

mal ist, sind in Marseille 4 Eholeiafälle aufgetreten, jedoch
sämtlich isoliert und ohne gemeinsamen Herd . Seit 48
Stunden wurde kein neuer Fall verzeichnet. Alle Vor-
sichtsmaßregeln sind getroffen.

Ende des Bauarbeiters»«..« in Paris.
Die Bauarbeiter haben gestern beschlossen, die Arbeit

heute früh wieder aufzunehmen.
Die Kliegsdenlrnünze von 1870

ist nunmehr endgültig von beiden Häusern des Parlaments
genehmigt worden, so daß sie bereits in absehbarer Zeit an
die Beteiligten abgegeben werden kann. Diese Denkmünze
reiht sich denen von Sankt-Helena, der Krim, Italiens,
Mexikos, Chinas (1800 und 1000), Tonkins, Dahomes, Ma-
dagaskars und Marokkos sowie der Kolonial-Denkmünze
mit den verschiedenen Spangen an. Da es sich um die Er-
innerung an einen unglücklichen Krieg handelt, hatte der
verstorbene' Kriegsminister Verteaux von dem Graveur
Georges Lemnire verlangt, in der Komposition des Modells
jede hochtrabende Anspielung, Lorbeer oder Eichenblätter,
ja sogar das Wort „Gloire" zu vermeiden, um nirgends an-
zustoßen. Herr Lemaire hat sich an die ihm erteilten Wei-snngen sehr streng gehalten und sein Entwurf ist der Reihe
nach von den Kriegsministern Verteaux, General Goiran
und Messimy gut geheißen worden. Die Vorderseite der
Denkmünze trägt den Kopf der Republik mit dem Renaif-
sancehelm, den Lemaire bereits für die Marolko-Medaille
benützt und für den er die klassischen Züge der Opernsänge-
rin Fernande Dubois uon der Komischen Oper kopiert hat.Dagegen sind die Eichenblätter, die den Kops aus der Ma-
rokko-Medaille umgeben, ans dem Modell dei Denkmünze
von 1870 verschwunden. Die Rückseite deckt eine Tiophäe
mit der Inschrift: „Den Verteidigern des Vaterlandes".
Das Band, an dem die neue Denkmünze, die in Bronze
heigestellt wiid, zu tragen ist, wird aus vertikalen grünen
und schwarzen Streifen gebildet, die grünen Streifen an
beiden Enden, damit das Band sich von den Ziuilkleidern
besser abhebe. Diejenigen alten Krieger, die sich für die
Dauer des Feldzuges fteiwillig anwerben ließen, können
ihrer Denkmünze eine besondere Spange beifügen. Die
Matrizen der neuen Medaille werden ehestens dem Münz-
amtc übergeben, das hierauf unverzüglich mit der Prägung
dei in Aussicht genommenen 40 000 Denkmünzen beginnen
Hanii. Dje Jwtstclteng dürft, maitvata ffltonaie, vielleicht
sogai ein Iahi beanspluchen. Die Tiiulllie müssen somit
warten, bis die Reihe der Einschreibungen an sie kommt!
diejenigen, die die Medaille kaufen wollen, haben dafür
1,50 Fr. zu entrichten.

Eine Junggesellensteuer.
Die Lyoner Stadtverordnetenversammlung hat be-

schlössen, von der Regierung und dem Parlament die Er-
laubnis zur Erhebung einer Innggesellensteuer von 10 Fr.
für den Kopf zu verlangen.Man rechnet auf eine Einnahme
uon 300 000 Franken, die zu Steuererleichterungen für Fa-
milien mit reichem Kindersegen verwendet werden sollen.

Ein Opfer des Glücksspiels.
In Nimcs tötete der Versicherungsagent Alfred Michel,

ein lljähriger Mann, feine 40iährige Frau und seine er-
wachsene Tochter Geneviève mit Nevoluerschüssen und gab
sich nach diesem Doppelmord sei. st den Tod. Der Fall erregt
das größte Aufsehen, weil Michel ein hochangesehener
Mann und ebenso wie seine Frau von unerschöpflicher
Wohltätigkeit war. In der letzten Zeit war er dem Spiel-
teufet verfallen und hatte an der Börse und an der Noulette
in Monte Garte ungefähr sein ganzes Vermögen verloren.

Aus Belgien.
Das Befinden der Königin.

Königin Elisabeth die sich im Laufe der letzten Woche in
Ostende vollständig erholt hat, wird heute Donnerstag
ihren Soinnieiaufenthalt verlassen und auf acht Tage nach
Brüssel zurückkehren zum Empfang der Königin Wilhel-

mine von Holland. Die Königin, begibt sich dann auf kurze
Zeit nach dem Schlosse Eiergnon in den Ardennen und so-
dann aus etwa 0 Wochen zu ihrer Mutter nach Possenhofen
bei München. Der König wird sie auf ihrer Neise nach
Vayern begleiten.

Zusammenbruch eines Hotels.
Das große Palace Hotel in Ostende, das mit c.llem er-

denklichen Luxus eingerichtet war und Über 500 Fremden-
zimmei hatte, wild demnächst, nach einem Gelichtebeschluß,
öffentlich velkauft werden. Das Hotel in den letzten beiden
Jahren, nachdem es anfangs gut gegangen war, |o fchlechte
Geschäfte gemacht, daß an eine Wetterführung nicht zu den-
len wal. Seitdem die Gerichte streng gegen den Spielbe-
trieb vorgingen, ist das reiche Fiemdenpudlilum, auf dessen
Kundschaft das Hotel zählen mußte, zum großen Teile aus-
geblieben. Die Vau- und Einrichtungskoften des Hotels be-
trugen gegen 10 Millionen Franken, der Preis, zu dem der
Gebäudekomplex bei der Versteigerung ausgeboten werden
wird, soll kaum den zehnten Teilbetragen. Als Kauflieb-
haber wird u. a. der belgische Staat genannt.

Feuer in der Ausstellung von Eharleroi.
In der Gewerbeausstellung von Eharleroi brach ein

Viaiid ans, dem einige Buden im Luna-Part zum Opfer
fielen.

Die Feuersblunst entstand in dem Ausstellungsgebäude
des Scenis Raillay, einem gioßen Holzbau. Die Flammen
griffen infolge des herrschenden Wasseimangels iafch um
sich und die Feuiewehi, welche 5 Minuten nach Ausbruch des
Brandes erschien, mutzte sich darauf beschränken, die m »

stoßenden Baulichkeiten zu schützen. Der Schaden wird auf
zirka 130 000 Fr. geschätzt.

Zur Berärnpfung der Maul- und Klauenseuche
hat dei Ackerkauminister gestern folgenden Vesserungsan-
trag eingebracht: Es werden 250 000 Fi. zui Bekämpfung
dei Seuche festgestellt, 1) um füi gefalleneTiere Entschädig-
ungen zu zahlen' 2) zu Versicherungszwecken' 3) zu Des-
infektionszwecken.

Tagesbericht des Auslandes.
Deutschland.

Ein vernünftiges Urteil. Wegen Zweikampf
mit tätlichem Ausgange wurde der Leutnant der Reserve,
Freiherr Ostwald v. Richthofen vom Kriegsgericht der
Landwehr-Jnjpeltion Berlin zu 2 Jahren Festungshaft
verurteilt. In der Begründung stellte das Gericht fest, daß
die Geldgeschäfte von Gaffron nicht einwandfrei waren.
Das Gericht ist auch nicht der Ansicht, daß noch eine Neben-
Verabredung getroffen worden ist, dahingehend, daß etwa
15 000 Mk. Differenzen der Angeklagte Heinz zurückerhaltensollte. Wenn der gute Ruf des Hrn. v. Gaffron Sckmden
gelitten hatte, so hat nach Ansicht des Gerichts der Ange-
klagte dazu nichts getan, sondern dies ist lediglich durch
die Brüder geschehen. Auch das Gericht hat sich auf den
Stundnunkt des STn.l«ïaer__ aeitellt und _is_ richtia unae-
nornrnen, daß der Angeklagte die scharfen Bedingungen des
Duells möglichstzu mildern suchte, was aber an dc.n wider-
stände des Herrn u. Gaffron scheiterte.— Eine Schlappe der Deutschen in Süd-
w e st a s r i k a. Neuter meldet aus Liuingstei.e (Rhodesia)
unter dem 19. Juli: Dcr Verwaltung gir.g von Seshekean der Grenze von Deutsch-Südwestafrika folg.nde Nach-richt zu: Nach Gerüchten, die unter den Eingeborenen dort
umliefen, sei eine Patrouille, bestehend äussern .'Distrikte-
kommissar v. FrankeTiherg, zwei weißen Sergeanten, 14
schwarzen Polizisten und 20 Trägern, von Leuten d:s Oka-
wangostammcs in Ngamilandniedergemacht werden. ">an-
kcnberg sei auf einem Maultier entkommen Die Nachricht
ist bisher unbestätigt. Reuter erfährt, daß auch die Thar-
tered Company keine Mitteilung erhalten habe, o'.igteich
Ngamiland auf englisch-m Gebiete liege. Die Air.-ien-heit der deutschen Patrouille auf englischem Vod:., cr'7äre
sich daraus, daß die Grenze noch nicht genau festgeleZt ist.

Oestemich.
Keine weibliche Bedienung in den uu-

gar ischen Gasthäusern. Handelsminister £;ï.rs
erließ eine Verordnung, nach der den Enf5- und Restaura-tionsbesitzern strengstens untersagt wird, in ihr-.ii Loteten
weibliches Dienstpersonal zu halten. Zuwiderhandelnde
werden mit der Entziehung der Konzession bestraft.— Cholera. Der gestern früh mit 200 Passagieren
aus Vrindisi in Trieft eingetroffene Dampfer „Zemersanii"
wurde unter Quarantäne gestellt, da an Vord ein Kell .er
unter choternuerdächtigen Erscheinungen erkrankt ist.



Italien.
W a s s e r n o t i n Venedig. Die Stadt Venedig ist

durch den Vruch des Hauptstranges der Wasserleitung was-
serlos geworden. Während der Reparatur, die wahrschein-
lich mehrere Wochen dauern wird, sollen die früheren Zi-
sternen durch Zufuhr aus einwandfreien Leitungen gefpeist
werden. Die Gefahr ansteckender Krankheiten ist mit die-
fem Unglück wiederum gewachsen.— Votschafterw^chfel. Wie verlautet, foll der
italienische Botschafter in Konstantinopel. Vaion Mayoi.
abbeiusen und duich einen dem Senat angehöligen Poli-
tikei ersetzt weiden.. — Land arbeit er streik. In der Piouinz Um
biien sind .000 Landarbeiter wegen Lohnforderung beim
Dreschen mit Maschinen in den Ausstand getreten. D,e
Albeitei sind christlich organisiert. Der Vischof Nasalli.
dessen Vermittlung gewünscht wurde, erklärte, er sei über-
zeugt, daß die Vauern nicht gut behandelt würden, und
daß ein Teil der Gutsbesitzer ihre Verpflichtungen nicht
eingehalten habe. Die Sozialisten unterstützen aus Erblt-
terung über den Rückgang ihrer Organisationen die Guts-
bcsitzer. Norwegen.

Zur Arbeiteraussperrung. Aus Ehriftiania
wird gedrahtet: Aus vielen Orten kommt die Meldung,
daß die unorganisierten Arebiter sich den ausgesperrten
Organisierten anschließen. Das Zentralkomitee des nor-
wegischen Seernannsoerbandes bot der Arbeiterlandesarga-
nisation an. sofort in einen Sympathiestreik zu treten. Die
zwischen beiden Lagern geführten Verhandlungen wurden
vorgestern abend unterbrochen, wahrscheinlich sogar abge-
brachen. Die von der Regierung ernannten Vermittler
schlagen einen Kompromißvergleich vor, der aber keine
Aussicht auf Annahme hht.

England.
Arbeiterbewegung. Die Dock-, Hafen- und

Transportarbeiter in New-Port haben in einer stark be-
suchten Versammlung beschlossen, fich dem Ausstände anzu-
schließen. — In hüll ist es gestern in Verbindung mit dem
Niüllerstreik abermals zu Nuhestörungen gekommen. Scha-
ren von Ausständigen zogen durch die Straßen und zer-
schlugen die Fenster der Mühlen. Jeder Mehlwagen wird
von vier Polizisten begleitet. — Ausständige bewarfen die
Tareni-Kohlenbcrgwerte im Svanfeatal mit Steinen, eben-
so die Häuser zweier Vergwerksbeamten. Die Polizei griff
die Ausständigen mit Knütteln an und trieb fie ausein-
ander. Auch Frauen und Kinder wurden niedergetreten.
Verschiedene Schutzleute und Ausständige wurden verletzt,
darunter ein Schutzmann schwer. . .

Rußland.
Der russische Sumpf. In Moskau steht ein

neuer Prozeß gegen Intenbanturbeamte bevor. Sie haben
200 000 Solbatenstiefcl für ben Kiewer Militiirtreis in
Empfang genommen, bei benen 80 von Hunbert untaug-
lich sinb. Bulgarien.

V e r f a s s u n g s r e v i s i o n. Die Nationalversamm-
lung änderte den Artikel 12? der Verfassung im Einver-
nehmen mit der Negierung dahin ab. daß jährlich nur eine
Session des Parlamentes vom 1. Oktober bis 15. März mit
einer Unterbrechung vom 15. Dezember bis 1. Februar statt-
finden soll. Türkei.

Die Lage in Albanien. Maßgebenden Orts
wird neuerdings erklärt, die Regieiung von Montenegro,
die feit dem Auszug der Malissoren ununterbrochen bemüht
ift, diefe zur Rückkehr zu bewegen, fetzt trotz des beklagens-
weiten Mißerfolgs der Verhandlungen duich den türkischen
Gesandten und den Erzbischof von Skutari weiterhin ihre
Bemühungen fort. Montenegro ift jedoch nicht uerant-
wortlich, wenn die Malissoren ohne sicher« Garantie, die
vs tyneit NTcht geven lann, nicht zurückkehren wollen. Als
humaner Stat kann es aber die Malissoren nicht gemalt-
fam zur Rückkehr zwingen. Von feiner Leite droht jeden-
falls für den Balkan keine Kriegsgefahr.— Die Lage in Arabien. Aus Curneruda wird
über Aden vom 13. Juli gemeldet, daß die Streitkräfte des
Ccherifs von Mekka am 2. Juli die Aufständischen ge-
schlagen und die Garnison von Abha entsetzt hätten, die
10 Monate belagert worden ist. Die Armee des Ccherifs
marschiert nunmehr nach dem Süden gegen Sabyeah, wo
sich der Prätendent Said Idris befestigte. Die türkischen
Verstärkungen sind in Geezan eingetroffen.

Persien.
Die Wirren. Die Regierung geht mit Entschlossen-

yeit vor. Das neue Kabinett trat gestern zu einem Ka-
binetlsrat zusammen, dem der Regent beiwohnte. Verschie-
dene hervoiragende Persönlichkeiten und Politiker, dar-
unter auch der oberste Polizeichef, beeilten sich, der Regier-
ung ihre Unterstützung gegen den früheren Schah zuzu-sagen. Das Geleit Mohammed Alis durch die russischen
Behörden und die ihm gewährte Erlaubnis, ihr Gebiet zu
durchziehen, wurde einer allgemeinen Erörterung unter-
zogen.

Amerika.
Die Unruh en in Mexiko. Über Agua Piieta

(Mexiko) ist der Kriegszustand verhängt worden.
Haiti.

Die Revolution. Die Revolutionäre haben bei
Petit Trou an der Südwestlüste die Regierungstruppen ge-
schlagen. Unter den Ausländern herrscht große Veuniuh-
igung. Der haitianische Dreadnought „Antoine Simon",
vormals „Konsul Tratstuw", sei kampfunfähig. Aus King-
ston auf Jamaica kommt die Meldung, daß einige hervor-
ragende Deutsche wegen angeblicher Förderung der Revo-
lutton aus Haiti ausgewiesen worden seien. Nach einer
aus Eap Hallten eingelaufenen Meldung liegen die Ge-
schäfle still und die Läden sind geschlossen. Die Aufstau-irischen nahmen mehrere Städte ein und rücke« jetzt auf die
Hauptstadt Port-au-Prince vor. Die Lage wird als sehrernst bezeichnet. — Die Regierung in Washington erachtet
die Situation als für die Regierung Haitis kritisch und
erwägt die Entsendung eines dritten Kriegsschiffes.

Die heutige Nummer umsaht 6 Seiten.

Zur Lage in Marokko.
Die - deutsch-französifchen Verhandlungen

In der „Kreuzzeitung" macht Prof. Lchiemann. der in
diesem Blatte die Wochenschau übei die auswärtige Poli-
tik schreibt, folgende beachtenswerte Ausführungen:

Die hinter uns liegende Woche ist in Verhandlungen
zwischen den Heuen Jules Earnbon und u. Kideilen-Wäch-tel hingegangen, über deren Details nichts Sicheres in die
Öffentlichkeit gedrungen ist. Es waren Verhandlungen zuzweien, in welchen weder die sich immer mehr zuspitzenden
ftanzofisch-spanischen Gegensätze mitgespielt, noch Rußland_].," Island dreingeredet haben. Man darf daraus wohlschließen, daß Frankreich wirklich eine Verständigung suchtdie andernfalls außerordentlich schwierig werden dürfte.Daß die Helen Cambon und de Selves bereits jetzt darüber,m Klaren sind daß es sich für Deutschland nicht um Er-nchtung eines Kulissenbaues handelt, der bestimmt ist alleGegensätze zu verdecken und späterer gewaltsamer Losunavorzubehalten, ist wohl mit Bestimmtheit anzunehmenHerr o. Kiderlen hat kein Hehl daraus gemacht, daß er eineendgültige Stellungnahme in der Frage der afrikanischenInteressen Deutschlands und Frankreichs «stiebt. Zulunfts-lanflikte. die heute auf diesem Voden nicht nui möglich,
sondern wahrscheinlich erscheinen, sollen auf dem Wege einer
Verständigung, die in ein festes Vertragsveihältnis aus-
mündet, füi immer getilgt werden. Nun liegt auf der
Hand, daß dieses Ziel ohne beiderseits zu bringende Opfer
nicht erreicht werden lann. Eine territoriale Machtstellung
Deutschlands in Süd-Marotto ist ein glühender Wunsch
weiter patriotischer Kreise, aber die Erfüllung dieses Wun»
sches ist ausgeschlossen, wenn wir daran festhalten, daß das
Ziel der jetzt schwebenden Verhandlungen eine Ausgleich-

ung unterer und der ftanzösischen Interessen ,n »t«ta sein
muß Veizichten wii darauf, den lockenden Aussichten ,n
Süd-Marokka nachzugehen, und damit auf eine Stellung,
die ohne Zweifel das noidafrikanische Reich Frankreichs
gefährdet so muß eine bedeutsame afrilanüsche Kompens-.r-
tion an anderer Stelle gefunden werden, sadatz beide Teile
sich zufrieden geben können und die afrikanische Frage ein
für allemal aus dem deutsch-französischen Konto gestrichen
wird Über das „Wie" zu diskutieren, ist nicht unsere Auf-
gäbe und wie uns scheint, überhaupt nicht Aufgabe der
Presse. Es ist fehr leicht, patriotische Wünsche zu forrnu-
lieren und diese Forderung durch eine noch weiter gehende
Forderung zu übertrumpfen, aber nützlich ist es gewiß nick,.

Der „Matin" schreibt folgendes: Auf Grund von Infor-matione'n. die uns aus Verlin zugegangen sind, ist es uns
unmöglich, die Unterhandlungen zwischen dem französischen
Botschafter Earnbon und dem deutfchen Staatssekretär uon
Kiderlen-Wächter in optimistischem Sinne aufzufassen. Im
Laufe der letzten Unterredung zwifchen den beiden Staats-
männern hat nämlich o. Kiderlen-Wächter Kompcnfations-
forderungen aufgestellt, die absolut unannehmbar sind.
Deutschland verlangt die französische Kongokllste einschlich-
lich der Ltadt Libreville und überläßt Frankreich das Hin-
terland. Auf die Bemerkung des französischen Botschafters,
wie denn Frankreich in diesem Falle zu seinen Kolonien
gelangen soll, antwortete der Staatssekretär, dies könne
durch eine zu erbauende Eisenbahn geschehen. Earnbon wies
das Ansinnen ab. worauf Kiderlen-Wächter sich erbot, mit
dem deutfchen Kolonialamt Rücksprache zu nehmen. Auf die-
fem Punkt sind nunmehr die Unterhandlungen angelangt.
Der Optimismus, mit den, bisher ihr Fortgang betrachtet
wurde, ist in gewissen französischen Kreisen dahingeschwun-
den. Man vertritt die Ansicht, daß die Besprechungen sich
in die Länge ziehen werden.

Franzosen und Spanier.
Madrid, 19. Juli. Wie aus Paris gemeldet wird, hat

der spanische Botschafter gestern abend dem Minister des
Äußern einen Besuch abgestattet und ihm erklärt, wenn die
spanischen Agenten die Umstände bestätigten, unter denen
die Festnahme Voissets erfolgt sein soll, so könne die spa-
niche Regieiung nicht umhin, den Vorfall zu bedauern und
sich mit Fiankieich über die notwendige Entschuldigung zu
veiständigen.

San Sebastian. 19. Juli. Der Minister des Äußern soll
dem französischen Botschafter erklärt haben. Oberst Silvestre
habe die Anweisung empfangen, leine Soldaten der schert.-
fischen Mehalla anzuwerben und dei scheiiftschen Regierung
die Waffen und Pfeide. die von Deserteuren nach El Ksar
gebracht seien, zurückzugeben. Spanien werde den Konsul
in Rabat, dessen Sympathien für Fiankieich bekannt feien,
nach El Kflli senden. Dieser hätte in San Sebastian die
versöhnlichsten Weisungen erhalten. Endlich soll der Mini-
fter des Äußern bedauert haben, daß die marokkanische Iei-
tung „Telegrama del Ris" die Depesche der „Eoiiesponden-
cia da Espana" veröffentlicht hat. die dem Hauptmann
Moreaux Veruntreuungen vorwarf.

Paris. 19. Juli. Das "Journal des Débats" stellt mit
Befriedigung fest, daß dei spanische Votschaftei in Paris
gestern abend eist de Selves einen Besuch abgestattet und
ihm erklärt hat, daß die spanische Regierung der franzö-
sischen ihr Bedauern ausdrücken würde, wenn der französiiche
Konsularagent wirklich so behandelt worden sei. wie es die
Berichte erzählen, die am Quai d'Orsay eingetroffen sind.
Daraus schließt das „Journal des Debüts", daß Spanien
anerkenne, daß man Fiankieich Entschuldigungen schulde,
sobald die Tatsachen festgestellt feien. Die Hoffnung des
„Journal des Débats", daß Spanien die Wiederholung dei
Reibungen in dem Gebiete von El Ksar neihindern wolle,
wird weiter bestärkt durch die Meldung, daß der spanische
Minister des Äußern der französischen Regierung vor dem
Bekanntwerden des Zwischenfalls Büiffet mitgeteilt habe,
daß die Vefugnisübeischleitungen dei spanischen Truppen
in dem Gebiete von El Ksar seine Billigung nicht hätten
und unterdrückt würden.

Verlin, 19. Juli. Der Kreuzer „Berlin" ging von Te-
neriffa nach d.i ofrillinichen Küste ab. Er nahin Kohlen an
Bord. Das Kanonenboot „Eber" liegt noch im Hafen.

Paris, 20. Juli. Die Agence Havas veröffentlicht fol-
gende Note: Dei spanische Botschafter besuchte gestern den
Minister des Auswältigen, de Selves. und eikläite ihm,
ex sei beauftragt, wissen zu lassen, daß seine Negieiung den
Zwischenfall Voisset bedauere. Der Staatsminister habe noch
keinen Bericht darüber empfangen, aber er habe dem fran-
zöfifchen Botschafter, nachdem ei von den offiziellen Infoi.
rnationen dei ftanzösischen Negieiung Kenntnis genommen,
ein lebhaftes Bedauern ausgedrückt. Die spanische Negier-

ung. so fügte P-eiez Eabalteio hinzu, habe ihn gebeten, den
Ausdiuck des Bedauerns zu erneuein. und beabsichtige. ]0>
bald sie selbst unterrichtet sei. Oberst Sylvestre aufzufor-
dern Voisset seine Entschuldigung auszusprechen Die ,pa-
niche Regierung wünsche mit Frankreich herzliche Bezieh
ungen zu unterhalten. Sie habe übrigens in diesem Sinne
Anweisungen an ihren Vertreter in Eltsar erlassen.

Madrid. 20. Juli. Vei einem Empfang von Journalisten
sagte gestern Ministerpräsident Eanalejas. er habe noch
keine Nachrichten über den Fall Voisset erhalten. Mein per-
stmlicher Eindruck ist. so fügte Eanalejas hinzu, daß es ein

sehr schwaches Verlangen nach Einvernehmen ist. wenn man
behauptet daß wir es sind, die Neibungen verursachen. Der
Zwischenfall an sich ist meiner Auffassung nach nicht schwer,
aber er ist es als Anzeichen einer Erregung der Geifter;
denn schon morgen kann jede beliebige andere Tatjache
gleichfalls zu Erklärungen Anlaß geben. Deshalb haben der
Minister des Äußern und der französische Botschafter tn

ihrei Unterhaltung die Mißstimmung zu beseitigen gesucht.
ENsar, 20. Juli. Die Fahnenflucht der scherifischen Trup-

pe,, dauert an. Soldaten, die sich weigern, ihre Fahne zu
neilassen. werden gefangen gesetzt und gezwungen. Waffen
und Pfeide abzuliefern. Eine Oidonnanz des Kaids Abd es
Salem des Gainifonskommandanten. der seinen Herrn in
der vorletzten Nacht mit einer Laterne begleitete, wurde
angehalten und mit Gewalt in das spanische Lager ge-
bracht. Man schätzt die Zahl der durch die Spanier zurück-
gehaltenen Gewehre auf hundert. Dei englische Postumer
wurde bei seiner Ankunft von Fez von den Spanien, fest-
genommen, die glaubten, daß er ein Gewehr trage. Tat-
fachlich handelte es fich. wie sich dann herausstellte, um ein
Wehigchänge, das eine Rolle Zeitungen enthielt.

Von der Eisenbahnkatastrophe
in Müllheim.

Die Grohherzogin Hilba von Baden traf gestern von
Schloß Königstein i. T. kommend in Mlihlheim ein unb be-
suchte sofort bie Verletzten im Spital unb im Militärlaza-
ret. Die Mehrzahl ber Getöteten bei bem Eisenbahnunglück
würben in feierlichem Trauerzuge, an bem sich bie Feuer-
wehr unb eine Abteilung des Militärs beteiligten, nach
b-m Vahnofe geleitet, um in ihre Heimat überführt zu wer-
ben. Line Tote, beren Personalien nicht festgestellt werben
konnte, wirb heute nachmittag in Müllheim beerbigt
werden.

Das Befinden der bei bem Eisenbahnunglück Verletzten
ist zufriebenstellenb. Die Untersuchung über bie Entsteh-
ungsursnche bes Unglücks würbe auch noch fortgesetzt. Der
totgesagte Negierungsbaumeister Nürnberg lebt noch.

Von der Luftschiffahrt.
Rundfli», durch Ntlaien.

Vriisftl. 20. Juli. Vom 6. bis 15. August veranstaltet derbelgische Aeroklub einen Rundflug durch Belgien. Dtevtiecke fühlt non Brüssel über Mons. Tournai. Blanken-berghe und Antweipen nach Brüssel zurück
Verhängnisvoll« BaNonlanduna.

Potte, 20. Juli. In der Nähe von Eaurtempierre beiMontagis wollte ein Vallon niedergehen, als ein Windstoßplötzlich die Gondel erfaßte und den Major beim General-stabe des französischen 8. Armeekorps de Grandrut aus dem
Korb schleuderte, während der Ballon wieder in die Höhestteg. Die Insassen zogen die Reißleine, ein neuer Windstoß
erfaßte den Vallon, und alle Insassen, nämlich ein General»

stabsofsizier aus Paris, ein Leutnant und ein Soldat, der
als Pilot diente, wurden auf die Erde geschleudert, wo sie
bewußtlos liegen blieben. Während der Soldat unbeschä-
disst war, mußten die beiden Generalstebsoffiztere in
schwerverletztem Zustande nach dem Hospital übergeführt
werden.

Sport.
Vom „Tour de France".

9. Etappe : Perpignan — Luch on.
Die Strecke Perpignan—Nagneres-de-Luchon wuide im

vorigen Iahie von Octave Lapize gewonnen voi Emile
Geoiget 2.; Fabel 3.; Eiupelandt 4.; Vlaise 5.; Paulmiei
6.; Gairigou 7.; Eiuchon 8.; Einest Paul 9. und Louis
Azzini 10. Lapize brauchte für die 289 Kilometer 10 Stun-
den 53 Minuten: der diesjährige Sieger Duboc benötigte
dafür 11 Stunden 10 Min., was einer durchschnittttchen
Stundengeschwindigkeit von 25 Kim. 880 Meter entspricht.

Das definitive Generalllassement stellt sich nach der
vorgestrigen 9. Etappe wie folgt: Garrigou 27 Punkte;
Duboc 3?: Faber 59; Heusghem 65; Georget 84; Erupe-
landt 91; Godivier 119; Nempon 125; Devroye 133; Cru-
chon 133; Ernest Paul 134; Dupont 142; Deman 150; Lain-
bot 157; Paulrnier 179; Vroeco 18(5; Christophe 190; Mai-
tion 195; Cornet 196; Leonard 203; D'Hulst 209; Deloffte
217; Pardon 224; Faure 235; Colsaet 247; Protest 249;
Ménager 258; Villette 270; Charpiot 272; Dumont 286;
Pathiei 287; Nicaux 302; Gabory 304; Lachaise 320; Gh,s-
lotti 326; Alavoine 368; Noquebert 392; Wattelier L. 411;
Rabot 420; Wattelier A. 427. — Vei den „Isolés" zählt
Deman 22 Punkte; Deloffte 42; D'Hulst 47; Colsaet 54.

Die Ctappenpieise der einzelnen Fahiei sind bis jetzt
folgende: Duboc 1600 Fi.; Gairigou 1500 Fr.; Fr. Faber
1425 Fr.; Crupelandt 1225; Georget 1225; Heusghem 650;
Godivier 525; Dupont 310; Nempon 275; Cinest Paul 200;
Eiuchon 140; Passeiieu und Paulmiei je 100 Fi. — Von
den „Isoles" gewinnen bis jetzt: Deman 520 Fi.; D'Hulst
300; Pratesi 140; Coppens 100; Villette und Colsaet je
80; Galiero 40 Fi.

10. Etappe: Luchon — Bayonne.
Die 10. Etappe ging heute früh um halb 4 Uhr in Lu-

chon vom Start und führt bis Vayonne. 326 Kilometer. Die
zu befahiende Strecke ist noch bedeutend schwieriger als die
von Ehamonix bis Grenoble mit dem bekannten steilen
Galibierpaß. In der heutigen Etappe bieten sich den Nenn-
fahiem folgende Steigungen: Col de Peyresourde 1545 M;
Toi d'Aspin 1497 M; Col du Tourmalet 2122 M; Col de
Sollten 1550 M; Col de Tortes 1650 M; Col d'Aubisque
1710 Meter. (Der Galibierpaß hat bekanntlich 2650 Meter.)

Die Ankunft des ersten Fahrers in Vayonne wird für
5 Uhr heute nachmittag erwartet.

Daß die Teilnehmer van solch schwierigen Steigungen
erbaut sein sollen, wird Niemand annehmen. Selbst Gai-
iigou, dei beste und iegelmäßigste Fahiei von allen, gab
auf dem Galibieipaß feiner Unzufriedenheit offen Ausdruck,
indem er zu dem Veranstalter der Rundfahrt, Hrn. Chef-
Redakteur Desgrange vom ,Muto" fagte: „Von. êtes des
bandits, d'organiser des étapes pareilles!" Desgrange trö-
stete ihn mit den Worten, er solle zufrieden sein, er sei ja
doch immer einer der ersten am Ziel. — Dem Organisator
scheinen die Etappen noch lange nicht schwierig genug; bis
jetzt hat er noch jedes Jahr Umänderungen an denselben
vorgenommen, nur um die Fahrstrecken äußerst kompliziert
zu gestalten. Und wer da glaubt, die diesjährige Rund-
fahrt sei eine äußerst kritische, der hat sich bei Hm. Des-
orange geirrt: Er will seine Parforcejagden dermalen
schwierig gestalten, daß. nur mehr 12 Teilnehmer am End-
ziel ankommen diirsen. Wenn er da nur „'cht seine Vercch-
nung ohne die Rennfahrer macht?

Wie Auto meldet, leidet unfer Landsmann zu >ehr
an einem"fchlimmen Fußübel, um feine Radierkunst ordert-
lich entfalten zu können. Dazu bekam er ,n der letzten
Etappe die üblichen Leibschmerzen und hatte außerdem
nocki vier Reifenbruche. Wenn das kein Pech ist! Daß unter

ßKNHNNn «inem >5«Wkbeii" die Rede geh .
ist nicht zi, verwundern, steht aber bis letzt noch nicht fest
Die Ehre der betr. Fabrik, uon der er engagiert ,st. steht
auf dem Spiel, und die läßt fo leicht nicht los.

Bei den übrigen Teilnehmern stellen sich d,eselben Übel-

stände in mehr oder weniger großem Maßstäbe ein: Rad-,
Reifen- und Kettenbrüche kommen in den gewalttgen Ge-
birgspässen sehr häufig uor. Bei den Fahrern stellen stch
durch die erforderlichen Anstrengungen und Strapazen sehr
häufig Leibschmerzen. Magenweh. Heißhunger u. dgl. ein.
Garrigou scheint wie ein Wunder von allen diesen Übel-
ständen am besten verschont zu bleiben.

Inland.
Gemischte Schulen.

In der gestrigen Diffeidinger Gemeinderatssitzung kam
auch die Frage der gemischten Schulen zur Sprache. Wir
konstatierten mit Vergnügen, daß Hr. Mark sich sehr ent-
schieden dagegen aussprach, wenigstens soweit die Ge-
meinde Differdingen in Betracht kommt.

Aber merkwürdigerweise nahm er sich heraus, mit
möglichst viel Pathos den Klerus anzugreifen: in Eich
und Röfer fei er gegen gemifchte Schulen; für Oberkorn
empfehle er eine friche. (Zum Verständnis sei bemertt,
daß Schulinspektor und Lokalschullommifsion (in welcher
der Pfarrei Sitz' und Stimme hat), fich gegebenenfalls für
eine gemifchte Lchule in Obeikoin ausgespiochen hatten.)
Abei geehitester Hi. Rat und Abgeordneter: läßt denn
Ihre Intelligenz Eie im Stiche? Sie sprachen sich gestern
sür gemischte Schulen in Röser usw. aus und gegen ge-
mischte Schulen in Oberkoin. Mit welchem Rechte könnten
Sie nun dem Klerus einen Vorwurf daraus machen, wenn
er ebenso in dem einen Falle dafür, in dem anderen da-
gegen wäie?

Wii fpiechen uns im Prinzip gegen gemischte
Schulen aus und zwar vor allem aus pädagogischen
Gründen: weil die intellektuelle, psychische und physische
Verschiedenheit der Knaben und Mädchen einen verschte-
denen Unterricht erfordert; weil ferner die Bestimmung
und somit auch die Erziehung der beiden Geschlechter
anders liegt. An zweiter Stelle bewegen uns auch morn-
tische Bedenken.

Diese prinzipielle Gegnerschaft hindert indeß nicht,
daß wir verständig genug sind, um Ausnahmen anzueiken-
nen. So wird es uns nicht einfallen, in kleinen Ortschaf-
ten. wa 10. 20. 30 oder auch 40 Lchülei sind, zwei getrennte
Schulen zu verlangen. Ebenso kann der Fall eintreten,
daß besondere Umstände die Zulassung einer gemischten
Schule vor zwei getrennten Schuten rechtfertigen.

Wie liegt nun der Fall in Obeikoin? W,i kennen die
lokalen Verhältnisse nicht genug, um uns ein Urteil zu
erlauben. Aber wir sind überzeugt, datz lein Geistlicher
Opposition machen wird, wenn bie Gemeinde zwei ge-
trennte Schulen einrichtet. Anderseits können w,r uns
ganz gut denken, daß man, sollte Raummangel bestehen,
sich vorderhand mit derEinrichtung einer Schule begnügt:
einmal wegen jenes Raummangels; dann aus Ersparnis-
gründen; endlich weil man der Ansicht ist. daß zwei Schulen
mit 130—150 Schülern nicht notwendigerweise in vier ge-
teilt werden müssen, um eine Überfüllung zu verhindern.
Zu diefem Vehufe lann eine Dreiteilung genügen.

Zu alledem kommt noch hinzu, daß es fich in Oberkorn
um die Einrichtung eines gemischten Untergradcs handelt,
während in Mühlenbach u. s. w. sämtliche 6 Jahrgänge
gemischt sind. Selbstverständlich ist da ein Unterschied,
da der Unterricht sür 10—12jährige Knaben und Mäd-
chen ein ganz anderer sein muß für beide Geschlechter als
bei 6—8jährigen.

Hr. Mark wird also jetzt ersehen, daß er gar nicht nötig
gehabt hätte, in hocherregten Angriffen „gegen den Kle-
ms" vorzugehen. Diefer ist und bleibt im Prinzip Geq-
„er der gemischten Schule; er behält aber Vernunft genug
um einzusehen, daß man nicht überall getrennte Schuleneinführen kann. Hr. Mark fcinerfeits hat auch ein Prin-zip: ei ist und bleibt antiklerikal und zwar fo antiklerikal,
daß ihm das vernünftige Urteil dadurch aetrübt wird.

Im vorliegenden Fall macht ihm der Antiklerilalismus
insofern einen Strich durch sein Denken, als er absolut die
Obeikorner Kirche, welche, da ein Neubau ausgeführt wird,
zurzeit im Schulgebäude untergebracht ist, aus derselben
entfernen möchte.Der Antittelikalismus ist ein schlechter Berater ; das
sollte auch Hr. Mark schon erfahren haben: von diefem
Standpunkte aus darf die Schulfrage in Oberkorn nicht
gelöst werden. Geschieht das nicht, dann wird keinerlei
Opposition entstehen, einerlei ob zwei getrennte oder eine
gemischte Schule geschaffen wird.

Hauptstädtischer Elektrizitätsbetrieb.
Durch die Amtsenthebung eines Angestellten und die

Flucht eines zweiten Veamten sind in unserm Eteltrizitäte-
betriebe zwei Stellen vakant geworden. Die eine derselben
ist, wie bereits gemeldet, vorläufig mit dem Pförtner des
Konservatoriums, 5>rn. Vourmer, besetzt worden. Wer die
Buchführung besorgt, ist uns unbekannt. Angeblacht er-
scheint es uns jedoch, daß die vakanten Stellen öffentlich
ausgeschrieben werden und der Gemeinderat über die Ve-
setzung zu besinden hat.

Denn es handett sich um eine städtische Verwaltung, wo
die einzelnen Stellen nur auf diesem Wege vergeben wer-
den sollen, damit die Allgemeinheit wisse, daß keine person«
lichen Rücksichtnahmen die Entscheidung treffen.

» »
Ein anderer Punkt, der von den Fahrgästen des öftern

erörtert wird, ist die Ablieferung der van den Schaffnern
erhobenen Gelder. Diese Geldangelegenheit w,rd äußerst
primitiv erledigt. Der Schaffner steckt die abzutteferndei,
Gelder in ein Söckchen und legt ein Formular be,, auf dem
die Zahl der verschiedenen Geldstucke vermerkt ,st. Dieses
Söckchen übergibt er einem Büioangestelltsn. E,ne O.utt-
tung wild ihm nicht ausgehändigt. Für etwaige -Dtffe.
renzen muß der Schaffner nachträglich aufkommen.

Wir wollen im voraus bemerken, daß der derzeitige
Gelderheber lange Jahre hindurch einen Vertrauenspasten
im frühern Elektrizitätswerk besessen hat. Persönlich
schätzen wir ihn als einen zuvorkommenden und höflichen
Mann, in den man unbedingtes Vertrauen setz?n kann«
Aber das oben erwähnte Prinzip ift kaufmännisch genom-
men, total falsch.

Das abzuliefernde Geld soll in Gegenwart der Schaffner
abgezählt und dann Quittung darüber ausgestellt werden.
Zumal bei einem Hungerlahn von 100—116 Fr. den das
Tramwaypersonal bezieht, ist es doppelt nötig, dafür zusorgen, daß keine Differenzen vorkommen.

Lokales.
Luxemburg, 20. Juli. Arn Samstag um 5 Uht findet

Gemeinderatssitzung statt mit folgender Tagesordnung:
1) Mitteilung des Einlauft«. 2) Verteihung von irnrner-
wähienden Glabtonzessionen. 3) Vereinbarungen wegen
Oltroischrnuggels. 4) Ermächtigung zur Prozeßführung.
5) Subsidiengesuche des Kunstvereins und dcr „llnte.i des
Nosieristes et Pépiniéristes". 6) Gehaltserhöhung zweier
Angestellten des Ziuilhospizes. 7) Stiftung von Iahrge«
dächtnissen. 8) Installation des Mädchengymnasiums.
9) Verbesserung der Wasserleitung in einem Teile der
Stadt. 10) Rückuerleihung der lux. Nationalität an eine
Person, welche derselben verluftig gegangen wai.— Aus dem Varieau. Moigen um y210 Uhr
werden die 8 neuen Advokaten dieses Jahrgangs, Julius
Eampill. Esch a. d. Alz.; Philipp Dupont. Luxemburg;
Eugen Leweck. Hosingen; Rob. Metz. Esch a. d. Alz.; Edm.
Pütz, Vnrglinfter; Peter Schinhofen, Vonneweg; Conrad
Stümper, Efch a. d. Alz. und Paul Thill, Luxemburg, voi
dem Obeigerichtshof den durch die Verfassung vorgesehenen
Eid leisten.

— Fischereisport. Man schreibt uns: Bei bem
äußerst niebrigen Wasserstanb unserer Eebirgsfliisse unb
Bäche wäre es angezeigt, wenn bie maßgebenbe Behörbebas Angeln in biesen Gewässern bis auf Weiteres unter-sagen würbe, bamit nicht bie jetzt schon spärliche Zahl ber
Fische noch burch ungesetzmätzige Mittel verringert werbe.— Kongreß. Der Kongreß ber „Union horticoleprofessionelle internationale" wirb belgischen Blättern zu-folge, am tft. 31. Juli in unserer Stabt abgehalten.— Musik-Konservatorium. Resultate bei
Prüfungen an ber unteren Solfeggienklasse (Knaben):
Erster Aufruf mit Auszeichnung: mit 55 Punkten: JohannReuter. Erster Stufruf: mit 54 P.: Heinrich Variganb
unb Johann Peter Lentz: mit 53 P.: Julius Krüger: mit
52 P.: Emil Heck; mit 51 P.: Ferbinanb Koster unb Rene
Pesch: mit 50 P.: 3lik. Stirn. Heinr. Weis unb Ioh. Pet.
Foz. Zweiter Aufruf mit Auszeichnung: mit 47 P.:
Karl Nenner:i mit 46 P.: Bernharb Hanff unb Lucien
Veaujean: mit 43 P.: Heinrich Poos. Zweiter Aufruf:
mit 44 P.: Josef Lentz: mit 43 P.: Wilh. Leibenbach, Ioh.
Stein unb Ioh. Schirtz; mit 42 P.: Einst Mersch; mit
41 P.: Alois Vibaine. Dritter Aufruf: mit 38 P.: Jos.
Neckinger; mit 37 P.: Marcel Raboux: mit 36 P.: Paul
Molitor: mit 35 P.: Slbolf Doemery.

— Konzert. Heute abend findet zur gewohnten
Stunde auf dem Paradeplatz ein Konzert der Militär-
kapelte statt.— Athenäum. Die für das Schuljahr 1911—191«.
vorzunehmende Aufnahmeprüfung für die 7. Gymnasial-
klllsse des hiesigen Athenäums findet am Montag, den 31.
Juli k von 9 Uhr morgens bis mittag und von 2—5*4
Uhr nachmittags statt. Die Aufzunehmenden haben vor
dem 20 Juli bei dem Direktor der Anstalt ein Gesuch ein-

zureichen dem ein Geburtsschein lowie ein von ihrem
Lehrer ausgestelltes Zeugnis über Fähigkeit und gutes Be-
tragen beazufügen ist. durch das bestätigt wird, daß sie an
dem Unterrichte in den Lehrgegenständen der Aufnahme-
Prüfung mit Erfolg teilgenommenhaben. Die Ausstellung
dieses Zeugnisses erfolgt unter Angabe der in, letzten Schul-
jähr im Deutschen, Französischen und Rechnen erhaltenen
Nummern. In den Aufnahmcgsuchen ist die Adiesse der
Eltern oder des Voimundes anzugeben. (Mitgeteilt.)

— G i o ß h e x z o g l i ch e s Institut. In dei gest-
rigen Sitzung der Historischen Abteilung des Großherzog-
lichen Instituts wurde Hr. Emil Diderrich aus Bad Mon-
dorf in Ersetzung des verstorbenen Ehren-Staatsarchitekten
Karl Arendt zum wirtlichen Mitglied gewählt.— Examina. Die Prüfung als Zeichenlehrer ai,

den mittleren Unterrichtsanftalten haben bestanden die
HH. I. Orth aus Diekirch mit dei Note „sehr gut und
D. Lang aus Düdelingen mit der Note „gut". — Die
SiSj. Stegeprofcssoien Mütter und Rippinger. über deren
Examen wir gestein berichteten, haben dasselbe mit der
Note „gut" bestanden.

Itzig. 20. Juli. Am Sonntag, den 30. Juli velanstnltet
der hiesige Radfahrer-Verein ein Iuniorrennen von 25
Kilometer. Strecke: Hcspeiingen-Nettembuig-Fiisingen»
Itzig.

Differdingen. 20. Juli. Bericht über die gestrige Ge-,
meinderatssitzung. Abwesend die HH. Schöffe Thiiy und
Rat Lahüre. Vor Eintritt in die Tagesordnung kommen
folgende Angelegenheiten zur Sprache: 1) Auf Anfing«
des Hrn. Feldes erklärt Hr. Vülgermeistei Eonzemius, e«
weide an zuständiger Stelle wegen dei Kanalisation am
Bahnhof zu Oberkorn und wegen der Niederlorner Kann»
lisation eineut einlommen. Er glaubt, letztere sei geneh«
migt. — 2) Hr. Conzemius gibt ferner Erklärungen ab über
die Wasserleitunasirane in Oberlern. Wenn hierin ie«

irilln, Pince« Lupen, S^-01"""1- £f.

25ud)l)nublung % Sdjummcr, üurcuiburg. SS!B
93ortätig Endjitibion Sîituum lujembutgenfe. Gr. 3.00.

Kunstverein. Sie Kunstausstellung des Kunstvereins
im Vürgerkastno. Marie-Therefienstraße ist dem Publikumgeöffnet bis zum 29. Juli »on morgens 9—12 Uhr. mittags
non 2—6 Uhr. 5802
«**««*« Att.^.^. . ...... ....... ...»»a.



Unzufriedenheit helische, so sind daian zwei Ursachen schuld:
a) die „Intertommunale" aibeitet noch nicht regelmäßig.
b) dei Unteinehrnei konnte, trotzdem er an 8 Stellen an-
fing, die richtigen Rö.icn nicht rechtzeitig erhalten Jetzt
scheinen diese Ursachen endlich behoben; die Installations-
arbeiten der Interkommunalen" gehen zu Ende und inner-
halb 8 Tagen soll infolge dankbarer Spezialvermittlung
der Unternehmer die Röhren erhalten. — 3) Hr. Feldes
fragt wie es mit den Plänen für die Wasserleitung von
Niedertorn stehe. Hr. Bürgermeister verliest das Schreiben
der Ackerbauverwaltung. das besagt, „das Projekt für Nie-
derkoru wird baldigst besorgt werden." Mehrere Räte,
speziell Hr. Mark, klagen über die Saumseligkeit der Acker-
bauverwaltung; auch sähen ihre Pläne darnach aus. als
seien sie von Schulknaben ausgefertigt u. f. w. — 4) Aufdie weitere Anfinge, wie es mit der Nahnsteigbedachung
auf Bahnhof Differdingen stehe, antwortet Hr. Conzemius.Hi. Eisenbahntommissai Ulveling habe ihm noch voi eini-
gen Wochen auf seine Mahnung hin veispiochen, sie werde
noch in diesem Jahre ausgeführt. Hr. Mark ift anscheinend
nicht erbaut, daß aus alledem heiuoigeht, mit welchem
Fleiße Hi. Niiigelmeistei Eunzemins seine Pflicht erfüllt.
„Ja. man sieht die Wahlen kommen," knurrt er. „Jetzt
wird „geschafft". Überall liegen Trottoirsteine. Eigentlich
sollten alljährlich oder sogar zweimal im Jahre Wahlen
stattfinden." — Hr. Schamburg verlangt bessere Überwach-
ung des Oberkorn«« Bannes, weil die Diebstähle sich hau-
fen; wenigstens einige Male in der Woche müsse die Poli-
zei die Runde machen, sonst werde die Anstellung eines eige-
nen Bllnnhüters notwendig. Er wird uon den HH. Hause-
mer. Meyer. Gaasch und Mark unterstützt, und Hr. Eon-
zemius wird mit dem Polizeikommissar Rücksprache nehmen.

Art. 1 der Tagesordnung. Budgetrechnung fur 191«.
Die Finanzkommission hat einen ausführlichen Bencht über
das Budget erstattet. Er kommt durch Hrn. Eonzemius zur
Verlesung Das Budget schließt für Differdingen mit einen,
Überschuß uon 79.926,08 Fr., für Niederkorn mit einem
Überschutz uon 82.269 Fr., für Lasauunge mit einein Über-
sckuß uon 237,33 Fr. und fiir Oberkorn mit einem Defizit
von 18.452.01 Fr. Die Kommission kommt zum Schluß, daß
man in Zukunft möglichst sparsam umgehen soll; denselben
Wunsch bringt auch Hi. Bürgermeister Conzemius zum
Ausdruck, da noch große Arbeiten, wie Rathausneubau,
Schulneubau, Kirchenuelgrotzerung, Wasserleitung und
Schlachthaus möglichst bald zur Ausführung gelangen
müssen. Der Herr Bürgermeister gibt auch die yorwendi-
gen Aufklärungen über einige Bemerkungen von mehr
untergeordneter Bedeutung feitens der Finanzkommission.
worauf man sich allseits mit der Vudgetabrechnung zufrie-den gibt. Nur werden für die Zukunft noch folgende zwei
Neuerungen eingeführt: a) die Gemeinde wird eine bestm-
dere Buchhaltung einrichten; als provisorischer Buchhalter
wird Hr. Gemeindesekretär Colbach bezeichnet, der auch an-
nimmt, unter der Bedingung, daß eine weitere Kraft im
Sekretariate eingestellt werde, falls die Mehrarbeit dies
erheische. (Allgemeine Zustimmung.) b) Damit die Aus-
fälle in der Zahlung der Hundetexe nicht mehr so bedeu-
tend werden wie früher, wird beschlossen, daß Fremde oder
auch weniger zahlungsfähige Personen ihren Hund inner-
halb 8 Tagen nicht bloß anmelden, wie es Vorschrift ist,
sondern auch dafür die Taxe bezahlen. — Die Rechnung des
Armenbureaus für 1910 wird ebenfalls genehmigt. Sie
schließt ab mit einem Voni von 5116,75 Fr. (im Vorjahre
noch zirka 15,000 Fr.) In Zukunft, erklärt Hr. Conzemius,
wird kaum ein Boni mehr bleiben, da verschiedene Aus-
gaben für Ausländer nur uom Armenbüro und nicht mehr
van der Gemeindekasse bezahlt werden dürfen. Bezeichnendist, daß im Jahre 1910 an Belustigungstexen die Summe
von 17,702 Fr. erhoben wurde. Wieviel moralisches und
physisches Elend ist mit dieser Summe erlaubt worden!
Art. 2. Schulorganisation. Die Gutachten des Schulinspek-
tors und der Lokalkommssion kommen zur Verlesung. Dar-
auf werden folgende Beschlüsse gefaßt: 1) in der Sektion
Differdingen wird die Mädchenschule des Mittelgrades ge-
teilt; auch will man an den sofortigen Schulneubau heran-
treten, damit auch die Untergrade, die heute überfüllt sind,
geteilt werden können; eventuell werde man bereits im
nächsten Jahre im neuen Stadthaus diese Untergrade un-terbringen. falls das Schulgebäude nicht rechtzeitig vollen-
det sein sollte. 2) Für die Sektion Oberkorn verlangt der
Hr. Schnlinspektor,wenn nicht zwei getrennte Schulen, dann
wenigstens eine gemischte Schule. Die Lchulkommission
sprach sich einstweilen, da keine passenden Säle vorhanden
seien, für eine neue gemischte Schute aus. Die beiden Ober-
korner Vertreter. Schamburg und Meyer, sind für zwei neue
getrennte Schulen. Raum sei noch vorhanden, wenn man
sich etwas plage. Hr. Mark eifert fehr gegen die gemischte
Schule und verlangt ebenfalls zwei neue getrennte Schulen.
Man beschließt, an Ort und Stelle nachzusehen, ob die
Räumlichkeiten im Schulhause zu Oberkorn genügend seien
zur Kreierung von zwei neuen Schulen. Am Samstag er-
folgt dann die definitive Beschlußfassung. 3) die Herbst-
ferien behalten ihre bisherige Dauer. Hr. Haufemer hätte
sie lieber mit den Ferien der mittleren Lehranstalten zu-
sammenfallen lassen. 4) Die Tage vom 27. Dezember, von
Pfingstdienstag und St. Aloysius bleiben als Schultage be-
stehen. Dafür stimmten die HH. Pinth. Feldes. Meyer, Eon-
zemius^ Heß und Mark, dagegen die HH. Schamburg. Gaafch
und Haufemer. 5) Die Tage, an denen die Ottaoprozession
von Differdingen resp. Niederkorn nach Luxemburg wall-
fahrt, werden als freie Tage in die Organisation ein-
gesetzt mit allen Stimmen gegen diejenige des Hrn. Mark.
6) An Leichenbegängnissen von Erwachsenen soll nach altern
Brauch eine Schule sich beteiligen. Die diesbezügliche Ve-
stirnrnung wird erneuert mit den Stimmen der HH. Eonze-mius. Easch. Hauserner. Meyer und Schamburg gegen die
Stimmen der HH. Feldes. Heß. Mark und Pinth. 7) Die
Abendschulen werden auf drei Abende ausgedehnt und die
Entschädigung der Lehrer auf 175 Fr. erhöht. — Die An-
träge verschiedener Mitglieder bezüglich des Schularztes,
der Vrausebäder u. des Turnens werden einstweilen zurück-gestellt. In dem neuen Schulbau werden Bäder. Turnhalleund Zimmer für den Schularzt vorgesehen; unterdessen ist
auch die Schulreform vorgenommen worden, und dann erst
wird man mit Nutzen an die neuen Einrichtungen heran-
treten können. Hr. Mark macht noch ein wenig in Antikle-
rikalismus. wie er überhaupt während der ganzen Debatte
beständig in diesem Sinne tätig war. Seine Bemerkungen
haben keine Bedeutung für die Öffentlichkeit; sie sollen ja
auch nur seinei antiklerikalen Gesinnung Luft machen und
ab und zu flli die Giheiteiung seiner Kollegen soigen. —Eine Anfinge bezüglich des Wandschmuckes in den Schulenwird dahin beantwortet, daß man die HH. Logeling-Luxem-
buig und Theisen-Difftidingen mit einem Bericht übei die
Angelegenheit beauftragt hatte; dieser Bericht stehe ab«
noch aus. — Alt. 3. Verdingggabe der Zimmerarbeiten im
Stadthaus. Der erste Unternehme! ist in Falliment erklärt
worden, und so muß eine Wiederverdinggabe erfolgen. Es
hatten submittiert: Walther Schubei mit 5 Pioz. Aufgebot,
Adolf Edingei mit 10 Pioz. Aufgebot und Anton Edingei
mit Valentin Kiesel mit 15 Pioz. Aufgebot. Gewählt wuide
Adolf Edingcr mit 5 Stimmen gegen 4, die auf Anton
Edingei fielen. — Art. 4. Wahl eines Architekten für die
Vergrößerung der Kirche. Die Debatte über diesen Punkt
wuide in einer geheimen Sitzung geführt. Gewählt wurde
Hr. Winkel mit 5 Stimmen.' Die 4 andern Stimmen zer-splitterten sich auf 4 andere Architekten.Differdingen. 20. Juli. Heute abend um 9 Uhr wird
die hiesige Stedtmusik auf dem Marktplatz konzertieren.Differdingen. 20. Juli. Am nächsten Samstag findetwieder eine Gemeinderatssitzung statt. Auf der Tagesord-
nung stehen diejenigen Punkte, welche in der gestrigen Sitz-ung keine Erledigung fanden.

Zolver. 20. Juli. Am Dicnsing wuide ein Einbruchs-diebstnhl im Hause des Ackeieis Christophory verübt. Ve-
stehlen wurden u. a. Fleischwaien im Weite von 30 Fi.Esch a. d. 211,., 20. Juli. Gestern wurde hiei ein Ita-liener namens Camillo Nango in Haft genommen, dei inMont St. Martin einen Mordversuch verübt hatte. Erhatte sich hiei im Keller eines Neubaues versteckt gehalten.Der Signor wird demnächst an die französischen Bchöldcnausgeliefert weiden.Esch a. d. Alz.. 20. Juli. Dem Schlösse! Noettgei windeaus seinem Kteiderkoibe Uhi nebst Kette gestohlen. Nach-

yti bemelkte er dieselbe im Laden elnes hiesigen Attyand-
leis. El machte der Polizei Mitteilung, die sofoit eine
Untersuchung anstellte. Inzwischen hatte aber die Fiau
des Althändleis die Kette beieits veikauft. Die Uhi mußte
sie dem bestohlenen "Schlosse! zurückerstatten. Als Dieb
kommt ein Kamerad Roettgcrs in Betracht.Esch a. d. Alz.. 20. Juli. Die Stedtmusik wird heute
Donnerstag abend um 9 Uhr auf dem Stadthausplatze mit
nachstehendem Programm konzertieren: 1) „Friedensban-
„er". Maisch. (leite.) 2) „La Liberi.". Ouv. (Rousseau.)
3) „Gedenkbtatt für PH. Manternach". (J. A. Müller.)
4) „Marche patriotique". (Manternach.). 5) „Neues Le-
ben". Walzer. (Komzack.)

Lullingen. 20. Juli. Gestern abend wurden die Pferde
der Postkutsche Heisdorf-Clerf scheu und stürmten davon.
Bei dem rasenden Laufe wurde das Gefährt zertrümmert;
der Postillon und ein Infasse trugen erhebliche Ver-
tetzungen davon. Eisteiei mußte mittelst Kutsche nach
Clerf transportiert weiden.

Kayl. 20. Juli. Heute Donnerstag abend wird die
hiesige Musikgesellschnft „Eäcilte" unter dei Direktion des
Hrn. August Klein (Vatei) ein Konzert veranstalten.Düdelingen. 20. Juli. Auf Anordnung dei Gerichts-
behörden wurde gestern ein russisches Ehepaar wegen Hal-
tens einer Unzuchtsstätte und öffentlicher Eittenveiletzung
in Haft genommen.

Düdelingen, 20. Juli. In der Hüttenmolkelei wurde
gestern vormittag der 27 Iahie alte Aibeitet Joh. Damy
beim Schmielen des Touienzeigeis von dei TlanMissionerfaßt, wobei ihm die rechte Hand zermalmt wurde. Die
verietzte Hand müßte gleich nachher amputiert weiden.Düdelingen, 20. Juli. Wii berichteten schon wiederholt
über den Stand der Fusion der drei Hüttenwerke: Eich,
Düdelingen und Vurbach. Heute wiid uns ergänzend mit-
geteilt, daß der Sitz dei vereinigten Werke doch Düdelin-
gen wiid. Eine definitive Konstituierung der Gesellschaft
kann vorläufig noch nicht stattfinden, da die Verhandlun-gen mit der preußischen und belgischen Negieiung noch
einige Monaten dauern dürften; außerdem ist ja noch die
Eenebmigung seitens der Aktionäre abzuwarten. Die neue
Gesellschaft tritt mit Rückwirkung ab 1. August in Tätig-
keit. Der Ausbau dei verschiedenen Werke wird alsdann
sofort in Angriff genommen werden: die jährliche Roh-
eisenproduktion schätzt man rund 1 Mittion Tonnen.

Aspekt, 20. Juli. Auf dem Steinbruche des Ingenieurs
Varblö aus Luxemburg wurde eine Partie Arbeitsgeschirr
gestehlen. Man ist dem Täter auf der Spur.

Grevenmacher, 20. Juli. Im Auftrage des Regierungs-
rates Sax wird Hr. Schneidermeister Franyois Kolmesch
aus Luxembuig einen Schneiderkuisus hiei abhalten. Zum
bevorstehenden Kursus haben sich alle hiesigen und viele
auswältige Schneider angemeldet. Der Kursus beginnt
am Sonntag, den 20. August. — Gestern wurde das herr-
schaftliche Wohnhaus der Erben des verstorbenen Notars
Ettingei von den hiesigen Gebilldein Kiier, Schneider,
zum Preise uon 30 000 Fianken angekauft.

Weimerskirch, 20. Juli. Gestein nachmittag entstand
Feuer in dem Anwesen des Hiittennngestellten Wilhelm
Kuppler. Das Haus verbrannte bis aufs nackte Mauer-
werk. Auch ein Teil der Möbel wurde vernichtet. Der
Schaden beträgt 300 Franken.

Neudorf, 20. Juli. Ein im Mühlenweg wohnhafter
Schieferdecker befand fich gestern abend in einer hiesigen
Wirtschaft. Es wurde ihm unwohl, und er legte sich auf
eine Vank der Kegelbahn zum Schlafen nieder. Als er
erwachte, war feine Taschenuhr fort; auch aus der Hosen-
lasche, die aufgeschnitten worden war, war das Portemon-
ncrie und andere Gegenstände veischwnnden. Als Dieb
wurde ein Arbeiter verhaftet, bei dem man die veimitzten
Gegenstände vorfand.

Kehlen, 20. Juli. In nächster Zeit wird ein Autobus-
dienst eingerichtet weiden zwischen Mersch-Kehlen-Capellen
mit täglich zweimaliger Hin- und Nückfahrt; jedoch soll
noch eine dritte Fahrt hinzukommen zwischen Kehlen-Cap.— In sechs Wochen wird der Vau der hiesigen Wasseilei-
tung definitiv vergeben weiden; beten Kostenanschlag be-
läuft sich auf etwa 200 000 Fr. — Zurzeit läßt Hr. Williere,
Direktor der Kantonalbahnen, neue Vermessungen zu Tun-tingen vornehmen, um die Strecke der Eisenbahn zwischenTüntingen und Säul kürzer zu gestalten. Obige Gesellschaft
scheint mit der Negierung einig zu sein, um den Vau und
den Betrieb der Schmalspurbahn Närdingen-Kchten-Luxem-
bürg auf 50 Jahre zu nehmen. Nachdem die Kammer
über den Verkauf der Minette beraten haben wird, soll
sofort der Vau der Strecke eifrigen.

Garnich» 20. Juli. Des Nachts wurde ein dcr hie-
sigen Ackersfillii Witwe Müller- Michaely gehörender Scho-
ber, welcher in der Nähe der Ortschaft errichtet war, durch
Feuer zerstört. Der Schaden in Höhe von 600 Fr. ist nicht
versichert.

Wettervorhersage.
Trocken, heiter, warm, Gewitterneigung.

Stimmen aus der Leserwelt.
Ohne Lli»ntw»rtl>chlcit d«r Redaktion.

Weimerslirch, ben 19. Juli 1911.
Geehrter Herr Rebakteur!

Bitte um gefl. Aufnahme folgenber Zeilen:
Heizte nachmittag gegen 5 Uhr entstand auf bisher un-

aufgeklärte Weise Feuer in bem Wohnhaufe bes Arbeiters
Wilhelm Kappeler unb brannte basselue wegen Mangel
an Masser bis aufs naste Mauermerk ab.

Dieser Mangel an Wasser ist jeboch nicht ber gegenwär-
tig herrfchenben Trockenheit zuzuschreiben, sonbern bem
Fehlen ber schon zu verschiebenen Malen verlangtenWasser-
leitung.

Da bereits vor wenigen Monaten zwei Wohnhäuser
burch Feuersbrunst zerstört würben, fragen bie geängstigten
Einwohner bieses Viertels, wann unser jetzt so rührige
Gemeinberat zur Einsicht gelangen wirb, batz eine Wasser-
leitung sehr not tut. ober wirb berselbe abwarten, bis
sämtliche Einwohner bieses Viertels entmeber verbrannt
ober burch allerlei anstcckcnbe Krankheiten vernichtet sinb?Nemebur wäre hier sehr angebracht. X.

Landesgrenze.
Trier, 20. Juli. Die StadtverordnetenVersammlung be-

willigte gestern 1400 000 Mk. für den Vau einer Mosel-brücke im nördlichen Stadtteil. Das uon dem Preisgericht
mit dem ersten Preis bedachte Piojekt S. Christoph ge-
langt zur Ausführung. Dei Entwurf wuide eingeieicht
uon dei Vaufirma Dyckerhoff u. Wiedrnann in Viebrichgemeinsam mit den Künstlern Prof. Meißner-Darmftedtund Bildhauer Killer-Miinchen.Straßburg i. Els.. 20. Juli. Straßburg ist von einem
allgemeinen Trambnhnernusstnnd bedroht. Seit vier Wo-
chen streiken die Depotarbeiter. Nunmehr hat vorgestern
abend eine von etwa 250 Personen besuchte Versammlung
des Fahrpersonnls die Leitung des Transportarbeiterver-
bandes beauftragt, die Forderungen des Fahrpersonnls zuformulieren und mit der Direktion der Straßburger
Straßenbahn in Verbindung zu treten.

Letzte Post.

Telegraphifchc >«»d telephonische
Nachrichten.

Aus der belgischen Kammer.
Vrilssel, 20. Juli. Die belgische Kammer votierte gestern

verschiedene Kredite, insbesondere den Kredit von 4 Mil-
lionen für die Aufbesserung der Lehicrgchältci, mit 81
Stimmen gegen 6? und 2 Enthaltungen. Am Nachmittag
hatte sie dann eine überaus stürmische Sitzung, indem ein
Sozialist gegen den Arbeitsminister, der ihm eine frühereihn betreffende Gerichtsverhandlung in Erinnerung brachte,stch auslehnte und gegen den Vizepräsidenten, der dem Mi-mster keinen Ordnungsruf erteilt hatte. Heute erfolgt dieDebatte Über diesen Zwischenfall.

> Franzosen und Spanier \n Marotte.
Paris. 20. Juli. Die meisten Blattei äußein ihie leb-

hafte Befriedigung darüber, daß die spanische Negierung
sich beeilt habe, der französischen Regierung über den letztenZwischenfall von Ellsar ihi Bedauern auszusprechen. Ineiner anscheinend offiziösen Mitteilung wird erklärt: Da-
mit die Beziehungen zwischen den beiden Ländern wieder
freundschaftliche weiden, ist es notwendig, daß die beiden
Negieiungen in weitherziger Weise die gegenseitigen Be-
schweiden prüfen. Kein Franzose denke daran, die NechteSpaniens in Maiokko zu beschränken, falls sie entsprechend
den Fiankieich gegenüber eingegangenen Verpflichtungen
ausgeübt würden. Die französische Negierung sei durchausvon dem Wunsche beseelt, sich freundschaftlich mit dem Ma-
brider Kabinett zu verständigen und die vor einiger Zeit
unterbrochenen Verhandlungen unuerweilt wieder aufzu-nehmen. — Aus Tanger wird gemeldet, daß die dortigen
ftanzösischen Kreise die spanische Genugtuung nur dann als
vollständig ansehen konnten, falls Oberst Sylvestre endgiltig
abberufen würde; denn da die Eingeborenen die spanische
Erklärung nicht kannten, würde die Lage der Franzosennach wie vor eine lächerliche bleiben.

Aus Elksar wird gemeldet, daß die spanischen Agenten,
die die Anwesenheit der französischen Instruktionsoffiziereüberflüssig machen wollten, indem sie ihnen ihre Mannschaftten wegnähmen, einen ganzen Tabor zur Desertion ner-
anlaßt hätten. Die aus 85 Mann bestehende Abteilung habesich unter der Führung ihrer eingeborenen Offiziere und
eines Kaids in geordnetem Zuge nach Larrasch begeben, wo
sie in der spanischen Kaserne untergebracht woden seien. Es
heiße, daß diese Leute nach Melilla gebracht werden soll-
ten, um dort den spanischen Truppen einverleibt zu werden.

Madrid. 20. Juli. Der „Heraldo" meldet: Ministerprä-
sident Eanalejas hat am gestrigen Mittwoch abend aus
Eltsar ein Radiogramm des Obersten Sylvestre erhalten,
in dem der Zwischenfall Voisset mie folgt dargestellt wird:
Voisset, der bewaffnet war, hatte bereits mehrere Posten,
die ihn erkannten, unbehelligt passiert und begegnete dann
zwei Soldaten aus dem Taborgebtet, die ihn aufforderten
und nötigten, zum nächsten Posten zu gehen, wo Hauptmann
Pidal ihm solche Aufklärungen gab, daß er den Offizier
bat, die Leute nicht zu bestrafen, da auch er als Militär die
Strenge der Instruktionen kenne und achte. Oberst Syl-
oestre fügt hinzu, er habe, nachdem er von dem Vorfall
Kenntnis erhalten habe, amtlichen Bericht erstattet, die
Soldaten bestraft, die Instruktionen erneuert und Boisset
Erklärungen abgegeben.

Ein Rabenvater.
Bern, 20. Juli. Der Zigarrenreisende Aeberhark, ein

dem Trünke ergebener Mann erschoß im Walde seine bei-
den Knaben im Alter von 7 und 11 Jahren. Ein dritter
Knabe entkam. Der Mörder begab fich sodann in das naheDorf Niggisberg, um sein in der Ferienkolonie dort wei-
tendes Töchterchen zu töten, wurde jedoch an der Ausübung
der Tat verhindert.

Eine Schlappe dcr Deutschen in Eüdwesiasrika.
Verlin, 20. Juli. Auf eine tetegraphische Anfrage bei den

Behörden in Windhuk erhielt das Kolonialamt in den spä-
ten Abendstunden die Meldung, oaß von einem Überfall auf
die Kolonne des Hrn. v. Frankenberg (Siehe Pol. Tages-
bericht) nichts bekannt sei. Es ist jedoch kaum anzunehmen,
daß die Nachricht vollständig aus der Luft gegriffen ist.
Vielmehr wird es für möglich gehalten, daß irgend ein
Nenkontrc zwischen der Kolonne des Hrn. v. Frankenberg
und den Eingeborenen stattgefunden hat und daß die Nach-
richten hierüber aufgebauscht sind..

Von der Luftschiffahrt.
Stuttgart. 20. Juli. Wie der „Schwäbische Merkur" aus

Friedrichshafen erfährt .machte das Luftfchiff „Schwaben"
gestern Vormittag zwei Passagierfahrten. Nachmittags
141 Uhr erfolgte im Anschluß an die zweite Passagiersahrt
eine Probefahrt zur Vornahme mehrerer Wasserlandungen
auf dem See am Schweizer Ufer, als Übung für die bevor-
stehende Fernfahrt nach Luzein mit einei Landung auf
dem Vteiwaldstätteifee. Graf Zeppelin führte das Luft-
.schisf selbst. Die Luzeinei Fahit mußte der Wetterlage
wegen verschoben werden und findet nun voraussichtlich am
Freitag früh statt. Die Überfahrt des Luftschiffes nach
Baden-Baden ist für Sonntag oder Montag in Aussicht ge-
nommen.

Eannftatt, 20. Juli. Der Aviatiker Heinkel stürzte ge-
stern mit seinem Apparat und erlitt schwere Verletzungen.
Der Apparat ist verbrannt.

Budapest, 20. Juli. Der ungarische Flieger Sy.ekely
ist gestern srüh in Wien aufgestiegen u. nach drei Zwischen-
landungcn hier glatt gelandet.

Unter'ltdizche Schnellbahn zwischen Raul und Ostia.
Rom, 19. Juli. Zwischen der Stadtverwaltung von

Ron, und der Gesellschaft der Pariser Untergrundbahn
wurde ein Vertrag wegen des Baues einer zum Teil unter-
irdischen Schnellbahn zwischen Rom und dem SeehasenOstin geschlossen. Die Bahn durchzieht unterirdisch den
Aneurin, den Palatin, und das Kapital. Die Gesellschaftwurde mit einem Kapital von 20 Millionen Lire ge-
gründet.

Aus dem englischen Unterhaus.
Landon. 20. Juli. Im Unterhaus, das bis heute morgen

5V. Uhr tagte, erhob die Arbeiterpartei lebhaften Ein-
sprach gegen den Paragraphen 11 des Versicherungsgesetzes,
der bedingt, daß Personen, die nach dem Arbeiterpensions-
gefetz Anspruch auf Entschädigung haben, nach dem neuen
Versicheiungsgesetz keine Bezahlung erhalten sollen . Der
Parteiführer Macdonald erklärte, die Arbeiterpartei stehe
vor dem Entschlüsse, das ganze Gesetz abzulehnen, falls ihreWünsche nicht Berücksichtigung finden wurden. Lloyd
Georges erklärte: Wenn Sie das Gesetz zu Fall bringen,
übernehmen Sic die Verantwortung, die ich nicht mit
Ihnen teilen möchte. Darauf wurde der § 11 mit 99 Stirn-
men gegen 23 angenommen.

Zur Lage in Perfien.
Teheran. 20. Juli. Das neue Kabinett ift mit Sepehdar

als Premierminister gebildet. Das Medschlis trat zu einer
außerordentlichen Sitzung zusammen. Es find Truppen ge-
gen den ehemaligen Schah aufgebrochen. Man ift auf dieHaltung Englands gespannt, weil Rußland versprochen
hatte, eine politische Aktion des Ex-Schahs zu verhüten.

Zur Lage auf Haiti.
New York, 20. Jirii. Nach den letzten Meldungen aus

Haiti beherrschen die Revolutionäre das Noiddepartement
mit Ausnahme des Forts Liberté am Cap Haïtien. Siebesetzten St. Maie und marschieren jetzt auf Archahaie.Die Ncgierungstiilppen setzten Port-au-Prince in Vertei-
digungszustend. Die Meldungen enthalten nichts über
Verluste an Menschenleben.

Die-Cholera.
New York, 20. Juli. Eine weitere choleiaartige Ei-

lranlung auf der Oaualantäneinsel ist duich die bak-
teltetegische Untersuchung festgestellt worden. Unter den
600 Einwanderern befinden sich noch 5 Eholeraträger. Die
schärfsten Vekämpfungsmaßnahmen weiden gettoffen. Eine
bei der Steatstegistetiue eingebrachte Resolution verlangt
die Einstellung dei Einwanderung, bis die Gefahr vorüber
sei.

Zur Revolution auf Kuba.
Havanna, 20. Juli. Der amerikanische Gesandte Jack-son überreichte dem Staatssekretär von Kuba eine Notedes Staatssekretärs Knox, die Regierung dei Vereinigten

Staaten sei nicht geneigt, in den Aufstand einzugreifen.
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sise Boulevard extérieur No 32. Ci" 5 3Kt!iuten »cm Senlrat'
S'adresser à STAUOT-MEYER, Sobnbof gelegenes
rue Philippe, Luxembourg. 5?16 ü$Ajff*tfoÄIi«

yu \V\Vll }U UUmiUdl aja^ra^e, ScHcni unb ©peiner,
fin fc^i5rt ©goût, SBoffer- unb @a8an(d)lu§, mit

möbliertes Qiiîiîîi^r «Sb«, w*stSâi S'eiï?
mit allem jtoinfoit ber 9t«qeit ein- Ä"±î",î""'mprei8wilrbi8
Berietet, in ber 3ü3e8ftra6e, erfleS =»U OCEh«»îc"-
©torfmcrt. 5249 3« erfragen »n ter gjpeb. unter

'èid? iDcnbett an §emt Sinner, 9?t- 6595.
3J?e(jgermeiflcr, 9ciu"c8ftvafie,nebenber n „ n. ,
anternattonaten «anL ßg|jß CfiaRlOfO B8flli8

*«*.»«tB€*«et «louer. 5616
<SJl-U.IIU.Cl fuci}t für jOfort S'adresser Epicerie H1PPERT-

eine SCHCEITER,rue Chimay 10««.
(inpnMiîc Milterio i— „

£imp«tsBerâ, Demoiselle instruiteÔL'88 amn^en6«dj(iTa6e 43 . . ,. ,. ,. ' ' ayant lait apprentissage couiplet
ÇS « P j» j i de comptabilité. rîe»i:m<I<*

$t faufcit gc]iti|t rtsisiâr 0"11""^

ein 3-4 P. H. tnotor-Drci. 06. s'adrcsscr »u b7"u lIu J0"1""]
Dicrrab. 3u erfragen in ber 9». Äscher Anzeiger» sous le Nq .ybi

biefes »latte». 5752 1"

M^/f1/>c: 8 ?enfion/lü/ner I
nN DEMANDE un« bonne § Café TOJTJf IWlÇM, 2. [\W- |
'-' vondouso, Bérieuse, pnr- ■ Jfomfevttibfe,neu möblicvtc |
lant les deux langues, connaissant I gi,umtv> O(j_30 gr. ©dmt- 1
la branche h fond, iniebonno I [j^ ,„[, (J e,rttûlbl«n]ia llltb 9
apprenlie«. - S adresse. | _ J _
Luxt-nibauig. ôb85 jggsjmjQj^ggsjBjmjj^s^SjB^

I 8 Arbeiterinnen 8 I
I 9)îiucra!(]itcl(c Bel-Val. I



(U$OI1\HU$V£r HctiliL
5761 bis Rîtbe Suit ju ben belannt billigen greifen.

J. LYON SRHNE
I-iia.2s:ei3cxl3Tirg^, Philippstrasse 4—6.

6u6ftttnajufü^unfl beï prf) beftönbiö ttbnu^cnben Jletoen. I f^l'f'f* \&Ci\\ "M 1 *2f M% éf> ï^tl ■f*£>^H"i "V ■^■■^■■■■^■■■■■■H"""ll"aHB"IB^"11" /^ÜU-tvIl-
(£9 finb Mes bte afifolut nottoenbigen gotbetunacn bet I * *** IVVlllllÀJVHv 13M-lwCäW-JV ®emäß einer jiöif^en ben unterfertigten SBonïen getroffenen Qltfff^tlt^rilttft îttSîcuadt fiel tlfietanftrcnöuno burcr) medjanifcfje foiöte flei* I' a. flrh-jitelden — Ingenieure — Bauunternehmer " Söereinfcanmg bleiben fiinftigÇtn mtfcte Waffen tt, Söürecwg *JH!l»BW1111!) F \<ii,uimuihj

ftiflc fieiftungen. sais Mittel m $ebunß bes (Ernährung Biegst -, fl , «i^-tf ""♦1^-*.*» Itcutoritra&e, itr. 15.
Biiftnubes im aïïoemeinen, ,}iir Riitmicfliinfl bes $8mo= TO^^^Ä« 7f»Hff«tiehn-l-£c*«lnA sCnillvtllll VCllPiUltlTwCIv Slm nädtfen Samstag, öen
ßlr>6ittßc5altes im »tute unb jut Kräftigung ber 5îetDen= \\ fcciunisnilSCnB . , :, ;-. . . ~ «' c . »^

22. 3ulilünf% um 9 1% be»
Tufiftanj ftefit fjeute im Sßorbergrunb ßecifetrin, toeldjes | \\ Jjä *" einfachster Ausführung sowie bestbekannte, vervollkommnete mtt 2lu«na&Jtte berientßen feamstage, totlqt au] etnen Ulttmo »ormittag«, werben ju fiiremburj,
iei ben «raten, fomie im allgemeinen reiben StnManfl " Ä ' *?ÇL Konstruktionen: i>araiielo -Perfekt - Zeppelin etc. fallen, flefàloffcn. Sfteutorfirafje 9fr. 13, tfffenttiä) 8eg«

8ftofcf)cn emgenommen; fdjon nadjbem td) bie erfte Stajcfje fjf7\ zur Hand
JeaeieicnnungIm iVloment UIlp onm "B"11*« l" MW "" »" *"«" „, ©fanjüiirfien, SBafà. u. Straßen-genommen Ijatte, jéigte fidj Sei mir iwejentlicfje SBejferung I Ifi k _ . InfofnafinniSn Ran!/ in ImvAirhiivn Mrfien, $ar6en, spinfefn, finotcum *.

im Stflgemein&efinben: bie grofee aJîiibigteit, bic ufj feit 11 m^m ä , . „ ses ser in allen Sorten lllBMlöllüSlüle BöIlK II LliAümüfllü S..pctenmi#-, ©ibof, SmaUtf«t
ronger 3eii nadjmlttafls unb befonbers afienbs füljlte, |WTl/Wr Zeiche"-'Paus" und Mlllimeterpapleren - Pausleinwand. Ullb bcren g(flenturen. " S&fS," 1! ÄSf"l'iS^ffi3eigte fiel, nicfjt mcl,r, unb öefonbers ift bec „lief, peinigenbc I «U» I I Relssreuge in Neusilber.Fabrikatei Riefler, Richteru.andere I(1 . ? , B n ££*' 'W ' Ö §

Stfjmera in fieiben Sdjläfen, ber fid) oienbs immer ein* j ffi^J "M in allen Preislagen. Ulflr Ijf] fl!Hj|ßn N .0 ©ttWe,«ommobe, Unr, foina^tftelfte, gänaltrf) fiefcfjiunnbcn. Jtrj fann nur innen, bnft itf> f lL^f W^A Lir'httinsii»«»««;»..-»*« I s«1^*»«-.,^^-»»«:^«,«
WwSlflly, LUiüüüll «[ UU., SJogelMflg, (Statuetten, ©djrant

mirf) hurtf) Sebrttui) biefes SOTittels bireft nerjüngt füfile." I lW\ j «Ä i-lt»I"P«"»*"PPa»'ate, L.iC?ltpauspapier>e llllb beren ?( gentur in ßfc^ a. b. ?ïïj. 5787 fiom^ »ifter, ®tf«gd, SBetfre. Ofen,
(BnlbUt Ovo Leclihln D.5, Elsen als Eisenoxydhydrat nn Zucker \ I IWrJi W&A Vorzügliche Qualitäten in billiger Preislage MBBB!!HB5»«eMS^^^ ©tngtt^SDiHaföiiie, fiiu^-nf^vant,

robunden 0.75, nromatische Bcslandtclle in Cognac und Alkohol 40.0. ] Ili§E5?§EJ»öl*i»ää ir^jT^T^HEr I *T BtjafcJ^B^BBia—gWWHWMB——HaggagiWtiBgigggijg SBaiibfcBrimf/Pov^naiMCiduv^S^cllerrHUFFMAN, —^^s=^«"""**«"i ""'»■ ,,,,„,„
tfjcïer 3- Sßrüffcn, Ciisemfinr.q, Slpotfjcfcr 3. qS. S. gifler, | ** ' » WOF Mnphlinn'd PhinîJ Pîc»nnhiî»ns< S 1 5795 (Seri4t8»oïï}ie^ei.
Urflingen, u. «poltet fflBit^. gBetfd)6iai9, Cgf^=8ir3. 5365 "" ————a—l^.—,.,-,.—i r^ -J^ ClbSlliülj 0 Ullilld~HIoBIlllliltSI. » Iy . "—M^—^im»—"^»'■■ -"' r^ll ïdllf^li rtf'hlrfîf * "ti—""«» 'TH ' J< Tiä Erloltjsichcres Eisenmittel, vcrdauunglfirJcind, iV'^^? *^¥^*
C,ÄÄ^«KK" ' '■'■ IIIIIIIB

il . I | / . JE3^^XJ-Jä!.C3 \P^JI i In allen Apotheken. Mk. 4.40 und 2.70. KM SStoT 3il n"ÏU^^ *^H HSIlfSP SÖPSSPnMrh Alkoholfrei au» flDfeKineit m,h flnanas i.t >V E- Mcchlin» Mfilhauaen I. E. UeBereinhmft. ©ntantterte ©idjerung.
\^-.t c »^ >^ /-h^ w/,, „ - IIUllUÖlUyüUülAlJilUll mit au« $riid)tcn çicwciiuciien Sfiuren lu-r.icRettt, oiine I geltet, -■———n«.i ■ ■**-* -~-^i ©e^riftlidjc Offerten ïefbrbert bUMrhîhKffw de Comi"eri;e)- SÄÄSsa^rsÄÄ^^ Mimw—mim 11 gg-^ ■""

puuuui u)i <**<"*■"« *■ ° » >"«■ «» «,«*«& ».»mm«« ««* »«««. «iM w» m «iwe^a»

ffÜZ PB», un. fi. l IÉ11, ÎSSS55 mÊSùÊr** "' V B1 Epicerie i SSTiMiIlm g
W»Wf»ra«e «♦ »rtWofalieime, rrASfhal-Serrurier'cfî^ i ■ « » t rt r c . " f* S^^AAÏAÇBIS

III lllll llll imilllllHIIHIIIllll ■■■■!■ Il ■millHI' lllllll \îfrtîîFf'îî Irtîtfi ilii0l l1^' t>" !c'°rtft 3U ocrm^ten. - gragftcfie» Oef^Sft " H. MEYER, ©rogerte. 8G56Ai ï grOßfitßirß QeilfltCC öUHIllvIipiWP \JU <AVK\ »««n eventuell mit faben.etnrtd)tung unb ben ntä) bor- —7 —'
--L-^—,---—,----,--,—,—,-^—-— ,-__--,__,_,. -WCljrcU .^UlTltH ' i' f » banbenen «Baren fl&ernommen toerben. — ®a8felbe ïicat (gtlt Jft" <.^^S «. A^4.T^ZZZ^ZZZZZZ^SZZZZZ^S garantiert teiner —- ®tte!6tä(f. —= im Senitum î»er Stabt RJd, «. O. «T lH9t

«elMÉS ÄÖttDftttt■ _^m-àVj * /V*| i Z !iä:ii..4fJJ i.Arfâ(»A»tA ©eleitet »on ©d^wellern btr 6f. etifoBctb. i ©t* bort toenben S3in}enjflra&e 31, ober an bie SRcb. *»P"»t»
éTafjLsJlaJ* *&#*& *UW4%m&jfBk B< 3i! IÎMÎ llPllElmll ©ejunbe Sage mit ®artenbromenaben läng« emn« be« „(Sfd^cr Slnjeiger". 5800 ju Saufen gefugt. 5780

I ÊkaBislr £El£i ï/iisBÊAS. >I4 yniU-IMUHUiVUlJUIUll ber aitjctte. - ©«atttfl«:»eranben für Siege- - (Sein fdÇwerer SBobcn.) -
IÄfc.fflÄ ■SwiftKBaili*'SfsAviK ma 3" cvfv- in ber e>-b. b. «{. 5816 .Çtatt ben Sperren îteqtcn eine mobern einge- Bl °-~———■ „ "^ .**■ * A

î jéfex M 3M||t8 HHlWe», m =.%^Ä^E H^ BSI Prima gaucherie 1 El RÄ^SÄÄÄ

i nâPfiÉWtoi^'m si st9lgd,SnugS.^e£Bis - ————g==? Schinken, Ceryelaî-, Dauer- 1. Meltwiirat, oeriucli. ]l <$ïnw^r~~-

'I I /SSiMi^« 1 IN * ®*Jllft I Metzgerei, Versandgeschäft in geräuch. Kleisdnvaren j Grfol" Bc'tviebcncs"
pStJlJBlIIIIJillll P^wM|lfeiJ|r . r . '„ « c L

otutc fur lanbmtrt rfjaftH^e SBautcit. B^ssw wbbïz hisieaerwiltz tazsszi fülll lU1 A fl%M WTT^^L'ém li Z Scïdnn'eriSte» " "f° tct Er'û^ Ï" SIci=- 3int «nb r.oT3cement= np« Großstraße, bei der Kirche. || —— 'V. "
'" (UÙ&wÊ^*k0^^/^\l ff Ï T fl bM)er< u6eroib^«etun9en ükr unb unter h"r W —" ©efcï?ayt
I »ra^ VwllA |i WliMonbarD^emie y(r. 77, ïimbcrie- 3ï§fi?SsKf|llf||t*S(îlifffr * FTFRNTT"fnRP r"üiT~T~"■—--—-— —_— _ inmitten einer IuremBurgîtSm ©tabtS J^ï » WJ 1 »erg! fl* fofonbre« eignenb flli: »e. U^'1 UIWUU „& 1 ÜFViNl 1 (lJ. I\. T, ClC Höben doch f FTBl »12*9 n Befler Sage unb Bietet einem flrefe.

S X2!ljUS J^ kÄs^'p'Ä aRiÄnTtfiietet Birnen Ootteil«aft folgenbe Seiung S= «LTl"
,g Original 4980 g^ 4t'at*1tiîît0» mit Dunbrat= unb SRecÇterffteincn, SBlfietfdjmcinaen uftu. JjjlP^iBW^^^^ 1̂1^^*8^^ befetttgt nrtilnil „nnnrflcnifiit".
i Weck's Einmach-üpparate und Konservengläser b^ «^ ■*.-»Ä ÄÄSaSÄÄt*aÄST TSL&Jgi^gej>T^nr^ SffÄÄfisag;
I zur Frischhaltung aller Nahrungsmittel. |4 Rl(t»' fl«6- Marianne Thill, "" ' ' u **"nçiiu«m>i«ge, nnttttont uno JJCU|ter fltotts. 9 . & 5o gj^ t( . e7MEyer,

i —— Tee««« 44. __ ; jTS^sgss^^ wwüuin (ic(H([)f h \ûtt 0\\mw um* î^sfav^o^rg^ï^
'■ Vertreter für Detall-Uerkauf für Luxemburg gesucht. H Jean Wa«|gier, etfUfwb«!«^ »&.nucm^nn B*»otj»8t. 4289 Alleinvertreter: TRIPHON VERMAST, Luxemburg SWc^rcrc «tätige
VZZZXZZXZZXXXSSSZXi:^ Lombs Feydew, Sngenieur, —————~——~==M

Sttfelfctlf SÄ-5W?Ä »SSI WOMIIIOII» IIEyllllù, nillllllyüll^UJUU^^ RMiéi¥%MU Institutrice diplômée
===== jogen. ,— - RpiccUe mit gut einge|lH»rtem gegenüber derKirche rj | Bil I I rjll IPlIIII ayant enseigné en France désir«

u. «crparfiinçiStifte 5(gcntur.(Scfdj«ft 3U oerhoufen. VUUIJvllUIVI- WIIHVVl'VIIIII' donner leçons de Irnn-
gratis. 3798 — »ilïige SBHete. -- n^t.^i^^i.c, «.,". » +" n i i. «x x» * çnis, et s'occuper des étude»

Luxcmtiurqer Senffabrik Car) Hartmann PMenthal fMohrffitsmühlßl ®*tiftf- Dfffrtc» "ntcï »»■ 5791 }ies<?n(lei 8. Gelegenheit fur junge frifd, eingetroffen kl 5812 fe JeHne? élh.v"- . ,'l !lILH±l^_-__. Leute' welelle sich einrichten wollen, y «_ "r n llftli,mft„„ iBCOOl *PBII « IIMlleflB.
■ > öicfucDt für (oforc Ich übernehme das.Bauen, die AussiaUnnfl und die vollsiändine \\ / UflAl i'j iiaîî'Jlt H If KHlRSl S'adresser M"« AULIVERj Wi ,,.,.,„ i cm imti liiiiSflt Ä»rÄÄÄÄ llllL . T' 1, "■ "1111' k*- c *T°^'"'

Ich rerlegte meine Praxis von Saarbrücken» (Rat- Wll UIUIPIÏ» JlHwUUJIll einen zahlfähigen Bilrern stellen. tt. iffiOtaUCltttC*I hausplatr 6) . 5798 mit quten 3eua.mffcn,wct*c8 fodjcn ,. SaloneinrichtnnBen : Kanapees, Sessel,Tische, Slühle von 2,50 |Mii. , O^Sk» 'LOi\ t
in ii 1/ki. « . . v »nb in« *ou«orteiten »cmtVtfn fann. l';,. 1,', ■ - WKKÊÊBmSSBmBSÊÊBBmS/BÊM $M*£W^ YWW \\\\\ SAS^\\\UMnaPbV9Q|lhi>JîpE/nn1lD!t QllQllhlliiDbnni Sobn 40 m 4Ö gwnlen. 5109 ,. Kflcheneinnchhuwen: Büffet« Knrhmnspliin. «.»m,. omnii- — „ ...l.,., "">""""l .. WVVll Ulli *VIU| 1111111)

I llfll.ff linHnfniLHKil nirllfinr l KMH 3« erfragen in ber <Sr|>. b. iöf. her(cs Aluminium-, Glas- und PorzellanEeschirr. " '" '""»"ll»i^^«3—^MBMil 'Wi'H ilililli'MjLmatËa 3 Sildje it. ®(>eirt)er ; fernerI IIUUIIUUUIUI UUIIOIII Ulli «UM Ul UÜllUllJ —Sïr~^TTT ' f I?»u"l"n>"»fairlchliiiio«: Bellslellen von 16 bis 500 Fr., stets ff»f 1'ltrht t»tm I rtfrtvtîrtrt»» ftll^U.lU. eine»oHnunfl, 23tmmtr. «l*eI ,
Ä

. i o m yjiOfcÜtinitfU fcrllce sPrunRfeder- "*& Seegrasmalratzen. Woll- und Rosshaar- VüUlfUUJl ?*UU |l»|lTUini;U Wtnuttt u. ©peidjer, per fofort 311 ocr.LOUISenStraße 12 **„,* î?" 1!"»1? '̂" sS,ratliclle Bettzeuge am Stock und fertig, Waschtische. BOn einer inlänbifdjen, <u.t tinatfilbitnt £»t5r.«obrill <n,ni.n f.ir W mictcn- - *««" Kréd- Hc".I (bei der .^w.« Auge„k H„ ik, fi&^Ä'^».'^^ ttKn^^amenkleider - Al" ""Ä^WSK (^llen btC 1,, 5399

I sFnZf,T Dr-ffl6d-Er]18f MEYEB' I "** Schäferhund, tHSttÄÄ^ 9lctfenber 6fatai-9tajhö
6 1 5S3J ä;SS»t. ,581/ iÄ- --AAÏïîAp. nnd Ro„inBeB A^&**ww^r- "r-6719 fln bie n&u. : : : : . S c

iu TBrkanlen« 8820 ■■■■^»■^■■■■■■■■■»■Bl Îurbfl.-Srunb, am 20. Sut« 1911
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